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Ganz Ghikago im Wahlfieber
Eisenhower oder Taft ?

RepublikanischerParteikonvent eröffnet / 1206 Delegierte — zwei Kandidaten
CIIIKAGO . Der in der ganzen Welt mit

Spannung erwartete republikanische Partei¬
konvent ist gestern ln Chikago eröffnet wor¬
den . Nervös und laut debattierend nahmen
1206 Delegierte und mehrere tausend Zuschauer
in der großen Halle ihre Plätze ein, die in
diesen Tagen der Schauplatz des erbittertsten
Ringens um die Nominierung eines Präsident¬
schaftskandidaten der Partei seit ihrer Grün¬
dung vor 96 Jahren sein wird.

Bis kurz vor der Eröffnung haben die . bei¬
den prominenten Bewerber, General Eisen¬
hower und Senator Taft nochmals alle die
Delegierten umworben, die sich noch nicht auf
einen Kandidaten festgelegt haben. Jeder gab
Sich siegesgewiß .

Eine „vereinte Front“ der republikanischen'
Partei Amerikas um die „skandalösen demo¬
kratischen Regierungsjahre“ zu beenden, for¬
derte der Vorsitzende des Republikanischen
Nationalausschusses, Guy Gabrielsson in
seiner Eröffnungsansprache. Gabrielsson ver¬
sicherte, daß der Konvent von Fairness regiert
werde und nur der Mehrheitswille der 1206
Delegierten ausschlaggebend sei . Sobald der
Konvent aber seine Entscheidung getroffen

habe, sei für Uneinigkeit in der Partei kein
Platz mehr . Wir müssen dann unsere Reihen
gegen den gemeinsamen Feind schließen .“

In den Straßen Chikagos herrschte zur glei¬
chen Zeit ein unvorstellbarer Krach. Eine ran¬
dalierende Menge zog mit Plakaten und mit
Spruchbändern vor dem Conrad-Hilton-Hotel,
in dem beide Bewerber ihr Hauptquartier auf-
geschlagen haben, hin und her . Musikkapel¬
len spielten, Lautsprecher dröhnten, selbst
Schlägereienzwischen den Anhängern der bei¬
den Kandidaten, die sich gegenseitig des Be¬
trugs und des Stimmenraubs beschuldigten,
fehlten nicht.

In dem außenpolitischen Programm der Re¬
publikanischen Partei , das voraussichtlich von
allen Delegierten angenommen werden wird,
wird die Fortsetzung der militärischen und
wirtschaftlichen Ausiandshilfe - „im Rahmen
des wirtschaftlich Möglichen “ für Länder ge¬
fordert; die „gewillt und entschlossen sind,
ihren Beitrag im Kampf gegen den Kommu¬
nismus zu leisten und sich auch selbst zu hel¬
fen“ . Die Forderungen Eisenhowers auf aus¬
drückliche Anerkennung der Bedeutung kol¬
lektiver Sicherheit sind damit in weitem Um¬
fang berücksichtigt worden.

Adenauer geht noch nicht nach Paris
Schumanplan -Konferenz verschoben / Wegen der Saarfrage?

BONN. Bundeskanzler Adenauer wird
■ich am Freitag nicht , wie ursprünglich ge¬
plant, zu einer Konferenz der Außenminister
der sechs Schumanplanstaaten nach Paris be¬
geben, da der Interimsausschuß in Brüssel
noch kein endgültiges . Datum für diese Kon¬
ferenz festgelegt hat.

Wie gestern aus dem Auswärtigen Amt be¬
kannt wurde, werden die Delegationen der
sechs Staaten Mitte Juli noch einmal, voraus¬
sichtlich in Paris , zusammentreten, um die
Außenministerkonferenz vorzubereiten und
das Datum der Konferenz — voraussichtlich
zwischen dem 16 . und 20 . Juli — festzulegen.
Auf der Konferenz wollen die sechs Außen¬
minister eine Einigung über den Sitz der Be¬
hörde des Schumanplanes finden. Nach deut¬
scher Ansicht sollte diese am gleichen Ort wie

Außerordentlicher FDP-Parteitag
Ohne die Öffentlichkeit / Schäfer : Länderfraktionenmüssen sich angleichen

BONN. Der" Gesamtvorstand der FDP hat
ln Bonn endgültig beschlossen , am 12. und
13. Juli in Essen einen außerordentlichen
nichtöffentlichen Parteitag zu veranstalten.
Der Essener Parteitag wird sich vor einem
breiteren Gremium mit den Meinungsverschie¬
denheiten beschäftigen, die der Gesamtvor¬
stand über das Wochenende erörterte . Es han¬
delt sich dabei vor allem um die unterschied¬
lichen Auffassungen zwischen dem Parteivor¬
stand und der Landesorganisation der DVP
in Württemberg-Baden über die Stuttgarter
Regierungskoalition.

Der zweite Vorsitzende der FDP , Dr. Her¬
mann Schäfer , vertrat gestern in Bonn die
Auffassung, die verfassungsrechtliche Kon¬
struktion des Bundesrates lasse es nicht zu,
daß die Landtagsfraktionen ihrer Partei ihre
Politik ausschließlich aus landespolitischen
Erwägungen heraus betreiben. Auch die Frak¬
tionen der Länderparlamente müßten im Ein¬
vernehmen mit den Bundesinstanzen der Par¬
tei handeln.

Dr. Schäfer erklärte weiter, daß die FDP
eine schnelle Besetzung des Auswärtigen Am¬
tes für unbedingt erforderlich halte . Sie habe
sich bereits 1950 für die Errichtung eines
selbständigen Außenministeriums ausgespro¬
chen , eine Forderung, die nach wie vor be-
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die Hohe Behörde der Europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft untergebracht werden.

Nach Mitteilungen aus unterrichteten Krei¬
sen dürfte einer der Gründe für die Verschie¬
bung der Außenministerkonferenz die Saar¬
frage sein, die in den letzten zehn Tagen
durch die offiziell nicht bestätigte Initiative
des amerikanischen und des britischen Au¬
ßenministers erneut in den Vordergrund ge¬
treten ist.

Gestern hat Bundeskanzler Dr. Adenauer
alle Besprechungen abgesagt, um seine Regie¬
rungserklärung zur ersten Lesung des deutsch-
alliierten Vertragswerkes vorzubereiten. Es
wird die längste Erklärung sein , die der Kanz¬
ler seit Bestehen des Bundestages vor dem
Parlament abgegeben hat . Heute wird er ihre
Grundzüge mit dem Kabinett erörtern .

Wie wählen die USA ihren Präsidenten ? Gestern begann in Chikago der republikanische Partei -
konvent , auf dem . der Präsidentschaftskandidat der Republikaner für die im November stattfin¬
denden Präsidentschaftswahlen nominiert werden soll. Die Entscheidung heißt : Taft oder Eisen¬
hower . 14 Tage später wird am gleichen Ort auf dem demokratischen Parteikonvent die gleiche
Entscheidung im Lager der Demokraten fallen . Ein Kandidat muß jeweils die absolute Mehrheit
der Delegiertenstimmen erhalten , um nominiert zu werden . Die Delegierten der Parteikonvente
werden von den Parteiorganisationen der einzelnen Bundesstaaten entsandt . In nur 16 Staaten
werden die Delegierten auf dem Wege der Vorwahlen durch das Volk direkt beauftragt .
Nach der Nominierung der Präsidentschaftskandidaten ^ beider Parteien beginnt der eigentliche
Wahlkampf . Am Dienstag nach dem ersten Montag im November werden die amerikanischen
Wähler in den einzelnen Staaten ihre Wahlmänner wählen . Jeder Staat stellt so viele Wahlmän-
ner , wie er Vertreter in den Kongreß entsendet (insgesamt 531) . Die Partei , die in dem einzel¬
nen Staat siegt , stellt die Wahlmänner , die übrigen Stimmen gehen verloren . Diese Wahlmänner
erst geben ihre Stimme für den Kandidaten ihrer Partei ab . Die Auszählung erfolgt am 6 . Ja¬
nuar nach der Wahl. Die Welt kennt also schon in der Nacht nah der Wahl der Wahlmänner
den neuen Präsidenten , obwohl der offizielle Wahlakt erst Wohen später vollzogen wird .

Bemerkungen zum Tage

stehe. Besonders die Vertretuhgen im Aus¬
lande müßten schnell aufgebaut werden, da¬
mit die zivile Seite in den internationalen
Beziehungen der Bundesrepublik nicht ins
Hintertreffen gerate . Wenn es demnächst zur
Errichtung eines Außenministeriums und eines
Verteidigungsministeriums kommen sollte, so
sagte Schäfer, werde die FDP Anspruch auf
eines der beiden Ministerien erheben. Bei der
Kabinettsbildung sei die FDP nicht entspre¬
chend ihrer Größe berücksichtigt worden.

Zum Betriebsverfassungsgesetzmeinte Schä¬
fer , es müsse so schnell wie möglich verab¬
schiedet werden.

DP wird zusfimmen
Kritik an einzelnen Vertragsbestimmungen
BONN . Der Außenpolitische Ausschuß der

Deutschen Partei hat trotz scharfer Kritik an
einigen Teilen der Bonner Vertragswerke sei¬
ner Bundestagsfraktion empfohlen, bei der
parlamentarischen. Behandlung der Ratifizie¬
rungsgesetze für die Verträge „in grundsätz¬
lich bejahendem Sinne“ einzutreten .

Allerdings sehe der Ausschuß die volle Part¬
nerschaft im Deutschlandvertrag und in den
Zusatzverträgen als „noch nicht in jeder Be¬
ziehung gewährleistet“ an. Er empfehle aber
die Zustimmung, da die Verträge „eine kon¬
struktive Epoche internationaler Zusammen¬
arbeit einleiten sollen“.

Mißgriff in den Pillenschrank
hb. „Opel-Achter“ nennt die Sportwelt die

auch international bekannte Rudermannschaft
der RG Flörsheim-Rüsselsheim. Doch vor acht
Tagen konnte man über diesen erfolggewohn¬
ten „Achter“ nur den Kopf schütteln: Bei den
Deutschen Rudermeisterschaften wurden die
Opelleute von der tüchtigen Kölner Konkur¬
renz so weit abgehängt, daß man es einfach
nicht glauben konnte. Des Rätsels Lösung war
frappierend : Dr. Brustmann , offiziell be¬
stallter ärztlicher Betreuer der deutschen Ru¬
derer bei den Olympischen Spielen, hatte sich
in seinen „Mittelchen“ vergriffen. An Stelle
einer kräftigen , aber harmlosen Stimulanz
hatte der betreuende Medicus seinen Opel -
Schützlingen eine Art Schlaftabletten verab¬
reicht. Kein Wunder also , daß die Flörsheimer
nach halber Strecke einzuschlafen begannen.

Der Mißgriff im Pillenschrank des Dr.
Brustmann hat allerorts heftig Staub auf¬
gewirbelt. War es ein amüsantes Versehen
— wenn auch mit bitteren Konsequenzen für
den Flörsheimer „Achter“ , für den nun der
Kölner Gegner nach Helsinki reisen darf —
oder handelt es sich um ein mißglücktes „Do¬
ping?“ An ein bewußtes „Dopen“ (Aufput¬
schen des Sportlers zu einer einmaligen Spit¬
zenleistung mittels chemischer Präparate )
können wir im vorliegenden Falle nicht glau¬
ben. Spitzensportler müssen ihre Höchstform
nicht nur an einem Tag, sondern über Monate
und Jahre hinaus halten und beweisen. Sie
können sich, und tun es auch , allein im In¬
teresse ihrer Leistungskraft und Gesundheit
ein „Dopen “ gar nicht leisten. Daran ändert
auch nichts die Tatsache, daß beim Berufs¬
sport (Boxen, Pferderennen ) schon Fälle von
„Doping “ vorgekommen sind. Aber bei Dr.
Brustmann handelt es sich immerhin um einen
Arzt, dessen sportärztliche Eignung vom Kon¬
greß der Sportärzte in Freudenstadt attestiert
worden ist. Daß ihm sein Mißgriff die Fahrt
nach Helsinki gekostet hat , ist berechtigt. Es
wäre peinlich gewesen, wenn wir mit sanft
einschlummemden Ruderern gestartet wären.

Lehr : Lage an der Zonengrenze ruhig
* „Keine militärischen Absichten der Vopo , nur Nervenkrieg“

Das schönste und sicherste Schiff mit dem letz¬
ten Schrei im transatlantischen Luxus , der ame-
rikanishe Ozeanriese „United States “

, hat für
die shnellste Überquerung des Atlantiks von
Üew York nach Le Havre das „Blaue Band“ an
sich gerissen

BONN . Die Übergriffe der Volkspolizei an
der Zonengrenze in den letzten Wochen sind
nach Ansicht der Bundesregierung kein Zei¬
chen einer großangelegten militärischenAktion
des Ostens gegen das Bundesgebiet, sondern
ein neuer Vorstoß im Nervenkrieg gegen die
deutsche Bevölkerung.

Bundesinnenminister Lehr erklärte gestern
in Bonn vor der Auslandspresse, in der letzten
Zeit habe sich die Lage an der Zonengrenze
beruhigt . Trotzdem sei der gesamte Bundes¬
grenzschutz dahin beordert worden, um der
Bevölkerung das Gefühl der Sicherheit zu ge¬
ben . „Es liegen keinerlei Anzeichen vor, daß
starke Kräfte der Gegenseite, Volkspolizei
oder sowjetischeEinheiten an der Zonengrenze

eingesetzt werden“ , sagte der Innenminister.
Lehr erklärte auf eine Frage , das Bundesin¬
nenministerium stehe in ständiger Spruchver¬
bindung mit der Grenze, um schnellstens die
notwendigen Maßnahmen zu treffen. Es unter¬
halte auch ständige Fühlungnahme mit den
britischen und amerikanischen Stellen. Gege¬
benenfalls treffe man örtliche Vereinbarungen

Lehr kündigte an, daß er erneut mit dem
Bundesflnanzministerium Verhandlungen über
eine Ausweitung des Bundesgrenzschutzesvon
10 000 auf 20 000 Mann aufnehmen werde.
Grundsätzlich habe das Kabinett bereits zuge¬
stimmt, es handle sich nur noch um die Fi¬
nanzierung, die etwa 100 Millionen DM erfor¬
dern würde.

Künstlicher Regen
lh. In manchen Gegenden Unseres Landes

haben in den letzten Tagen Gewitter etwas
Abkühlung gebracht. Gärten und Felder nah¬
men den Regen gierig auf, und auch die Trink-
wasserbrunnen hatten den geringen Nachschub
dringend notwendig. In anderen Gemeinden
aber ist seit Tagen kein Tropfen Regen gefal¬
len. Es liegt also nahe , daß man sich jener
Regenmacher erinnert , die in Amerika bei an¬
haltender Trockenheit mit dem Flugzeug Jagd
auf Wolken machen . Die Technik des künst¬
lichen Regens besteht darin , daß auf feuchtig¬
keitsgesättigte Wolken Silberjodit oder Trok-
keneis in feinster Verteilung gestreut wird.
Dadurch wird die Wolke zur Abgabe ihrer
Feuchtigkeit in Form von Regen angeregt. Das
Gebiet, das durch eine solche Methode bereg¬
net werden kann , ist allerdings verhältnis¬
mäßig klein, und man hat schon davon ge¬
hört , daß Streitigkeiten zwischen zwei Städten
wegen einer Regenwolke entstanden sind , die
man gegenseitig abgejagt hat . Wenn einige
Städte bzw . das Einzuggebiet ihrer Trinkwas¬
serversorgung auch in den nächsten Wochen
ohne Regen bleiben sollten, wird man viel¬
leicht auch in Deutschland zur künstlichen
Herstellung von Niederschlägen übergehen
müssen. Es wäre denkbar , daß sich die Luft¬
flotten der Alliierten, die in der Bundesrepu¬
blik stationiert sind, an dieser Wolkenjagd
beteiligten, denn uns Deutschen stehen ja
Flugzeuge noch nicht zur Verfügung. Für das
Trockeneis und die Hilfskräfte bei der Wol¬
kenerzeugung würden wir gerne aufkom-
men. Die Art der Jägerei in der Luft hat zu¬
dem den Vorteil, daß sie der geplagten
Menschheit zum Segen gereichen kann . Von
der sonst praktizierten Luftjägerei wagt man
das nicht ohne weiteres zu behaupten.

Gewitter ohne Abkühlung
Tod durch Hitze — und durch Wasser

FRANKFURT . Nach einem drückend heißen
Sonntag, dessen Bilanz wieder zahlreiche To¬
desfälle durch Hitzschlag und Ertrinken auf¬
wies , brachte der gestrige Tag in vielen Tei¬
len des Bundesgebietes etwas niedrigere Tem¬
peraturen , bedeckten Hinunei und .stellen¬
weise Gewitter, jedoch nirgends eine ins Ge¬
wicht fallende Abkühlung.

In Bonn und im Rheinland entluden sich
sehr schwere Gewitter. Die Bundeshauptstadt
mußte gestern vormittag - starke Regengüsse
mit Donner und Blitzen über sich niederge¬
hen lassen. Drei Personen wurden durch
Blitzschlag getötet. In Süddeutschland war
nur ein geringes Nachlassen der Temperaturen
zu verzeichnen, Gewitter blieben meist aus.
In verschiedenen Betrieben wurde die Ar¬
beitszeit auf 4 Uhr bis 13 Uhr verlegt.

Irt Nordrhein-Westfalen sind über das Wo-
chende 22 Menschen beim Baden ertrunken .
Seit Beginn der Hitzeperiode muß in diesem
Land nach den vorläufigen Feststellungen mit
etwa 100 Opfern das nassen Todes gerechnet
werden. In den meisten Fällen wurde als To¬
desursache Herzschlag festgestellt.
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„Schumanplan ein Glücksspiel“
Der liberale englische „Manchester Guar¬

dian“ widmet gestern den Schwierigkeiten ,
die dem Inkrafttreten des Schumanplanes im
Wege stehen , einige Ausführungen , die be¬
sonders im Zusammenhang mit der kürz-
lichen negativen Stellungnahme des französi¬
schen Schwerindustriellen -Verbendes inter¬
essant sind . Das Blatt schreibt :

„Soviel ist klar , daß die Organisation (der
Montanunion) eine feste Hand braudien wird .
Schon entwickeln Franzosen und Deutsche Ehr¬
geizige Pläne für die — wahrscheinlich über¬
höhte — Steigerung ihrer Stahlkapazität . Ein
Investierungswettrennen auf diesem Sektor der
Wirtschaft , ohne Rücksicht auf seine Auswir¬
kungen auf die andern , deren Möglichkeiten be¬
grenzt sind, würde sehr bald in Europa neue
Gleichgewichtsstörungen schaffen , statt die be¬
stehenden zu verringern . Als ein schlechtes Zei¬
chen muß auch gelten , daß der deutsche Ruhr¬
kohlenverkauf , der den Vorkriegsmarkt für
Kohle beherrschte , nicht aufgelöst oder dekartel -
lisiert worden ist . Es ist möglich, daß die Fran¬
zosen diese Frage erster Ordnung noch aufgrei¬
fen werden . Die hauptsächliche Schwierigkeit —
nämlich cfas französische Streben , sich ein Ge¬
gengewicht gegen die Ruhr zu verschaffen —
wird mehr als deutlich an der Saarfrage . Dieser
saftigste Knochen des Streits zwischen deutschem
Ehrgeiz und französischen Argwohn , dürfte Im
Herbst mit Sicherheit wieder ausgegraben wer¬
den.

Bei solcheen Einsätzen sieht das Ganze wie ein
Glücksspiel aus : Doch kann unter der obwalten¬
den Ungewißheit solche Kühnheit auch hohe Di¬
videnden bringen .“

CDU kritisiert Dr . Maier
Echo auf Balinger Rede

STUTTGART . Die Presse - und Informati¬
onsstelle der CDU kritisierte in einer am
Sonntag veröffentlichten Erklärung die Rede
des badisch -württembergischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Reinhold Maier vom vergange¬
nen Donnerstag in Balingen .

Wenn der Ministerpräsident von einem
hochaktiven altbadischen Flügel innerhalb der
CDU spreche , so heißt es in der Erklärung , so
diene dieses plumpe Manöver nur dazu , den
Blick der Öffentlichkeit von den nahezu uner¬
träglichen Spannungen der DVP/FDP abzu¬
lenken .

Die innere Geschlossenheit der CDU werde
demnächst auch nach außen hin durch einen
engeren organisatorischen Zusammenschluß
sinnfällig in Erscheinung treten .

„Politiker im Parieienstaat “
Dr . Ehlers vor ehemaligen Nationalsozialisten

BAD BOLL . Bundestagspräsident Dr . Her¬
mann Ehlers sprach am Sonntag in der
Evangelischen Akademie Bad Boll vor etwa
100 ehemaligen führenden Nationalsozialisten
über das Thema „Die Stellung des Politikers
im heutigen Parteienstaat “ .

Dr . Ehlers sagte , die repräsentative Demo¬
kratie befinde sich gegenwärtig auf der gan¬
zen Welt in einer Krise . Dies sei auf die gro¬
ßen Schwierigkeiten zurückzuführen , zwischen
Volkswille und Regierung eine Identität her¬
zustellen . Dr . Ehlers bedauerte , daß die junge
Kriegsgeneration noch nicht zur politischen
Verantwortung bereit sei.

Bundestagsdebatf e im Rundfunk
STUTTGART . Der Süddeutsche Rundfunk

Stuttgart und der Südwestfunk Baden -Baden
werden die Debatte des Bundestags über den
Gesetzentwurf zm Verteidigungsbeitrag am 9 .
und 10. Juli vollständig übertragen . Nach einer
zwischen den beiden Sendeanstalten getroffe¬
nen Vereinbarung überträgt der Süddeutsche
Rundfunk die Debatten jeweils von 9 bis ge¬
gen 16 Uhr , während der Südwestfunk mit
der Übertragung jeweils um 19 Uhr beginnt .

VON ANITA HUNTER .
Copyright by Hamann -Meyerpress
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(28. Fortsetzung )
Dampf quoll auf , der Feuerschein wurde

immer heller . In der Stadt mußte es brennen ,
er -hörte die grellen Signale der Ambulanzen
und Feuerwehren .

Auf seinen Armen trug er eine junge Frau
aus den Trümmern . Hier war nicht viel zu
machen , das sah er gleich. Er strich ihr das
blorme Haar aus der Stirn , sie war bewußt¬
los. Sie stöhnte leise , er gab ihr eine Spritze
Morphin — das einzige Barmherzige , was er
tun konnte .

Er arbeitete mechanisch , er wußte nicht
mehr , wie viele Verbände er angelegt hatte .
Ab und zu tauchte Buitenzoog auf , holte sich
Direktiven und verschwand wieder .

Es brannte noch immer in den Ruinen des
Hotels . Wieviel Tote ? Keiner konnte es sagen
— es war die Nacht der Dämonen . Besra
Sikra — die Nacht , in der Javas böse Geister
herrschten .

Sein weißer Leinenanzug hing in Fetzen
herab . Herbert Carew achtete nicht darauf .
Er spürte keine Müdigkeit , er war ein Soldat
im Dienst ! Irgendwo im Innern sprach eine
Stimme zu ihm , eine Stimme , die er betäubte
— aber die nicht starb , nicht stille wurde -

„Wo ist sie? “ flüsterte diese Stimme , „wo
ist die Frau , die du liebst ? Warum hilfst du
ihr nicht ? Warum läßt du sie allein ? Sie ist
allein , ganz allein in dieser Nacht des Schrek -
kens . Warum hilfst du nicht May? Hörst du
nicht , daß May nach dir ruft ? May - May- May - “

Die Stimme , diese furchtbare Stimme ! Er
konnte doch nichts tun ! Er war Soldat auf
»einem Posten , der Arzt Dr . Herbert Carew !

Lagebesprechung der DVP/FDP
Ohne Vorstand Südwürttemberg-Hohenzollern / Südwestparteitag erst im Herbst

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
' STUTTGART . Die Fraktion der DVP/FDP
in der Verfassunggebenden Landesversamm¬
lung und die geschäftsführenden Vorstände
der Landesverbände von Württemberg -Baden
und Baden dieser Partei haben gestern in
Stuttgart über die Lage beraten , die sich aus
den Spannungen innerhalb der Partei wegen
der Stuttgarter Koalition ergeben hat . Der
geschäftsführende Landesvorstand von Würt¬
temberg - Hohenzollern , der Bundestagsabg .
Dr . Leuze , Dr . Brillinger und der Ab¬
geordnete Köhler waren der Sitzung be¬
wußt ferngeblieben .

Im Anschluß an die Beratung wurde mitge¬
teilt , die Sitzungsteilnehmer stünden einheit¬
lich auf dem Standpunkt , daß die FDP ihrem
liberalen Wesen nach mit jeder demokrati¬
schen Partei eine Koalition „für zeitlich und
sachlich begrenzte Aufgaben “, sowohl im
Bund als auch in den Ländern , eingehen
könne . Eine solche Koalition sei nur dann par¬
teiwidrig und aufzulösen , wenn sie die Preis¬
gabe unverzichtbarer Grundprinzipien der
FDP zur Folge haben würde .

Der Fraktionsvorsitzende Dr . Hausmann
betonte , die beiden anwesenden südwürttem -
bergischen Abgeordneten der Freien Demokra¬
tischen Partei hätten diese Auffassung geteilt .

Hausmann erklärte weiter , der alsbaldige Zu-
sammmenschluß der südwestdeutschen Lan¬
desverbände zu einer Gesamtorganisation wer¬
de angestrebt , allerdings könne der südwest¬
deutsche Gesamtparteitag wegen der Urlaubs¬
zeit erst nach den Sommerferien abgehalten
werden . Die Frage eines Pressevertreters , wie
die Tendenz des südwürttembergischen ge¬
schäftsführenden Vorstandes beurteilt werde ,
eine eigene südwestdeutsche FDP zu bilden ,
wurde von Bundestagsabg . $ t a h 1, dem Bür¬
germeister von Titisee , beantwortet . Er sagte ,
die Bevölkerung wolle nichts mehr von Partei¬
streitigkeiten wissen , die südlichen Landesteile
interessierten sich mehr dafür , ob Stuttgart
ihnen Hilfsstellung gebe . Dr . Hausmann er¬
klärte noch , im Gegensatz zu den Landesvor¬
ständen von Württemberg -Baden und Baden
sei der Landesvorstand von Südwürttemberg -
Hohenzollern noch nicht durch einen Vertre¬
tertag seines Bereichs beauftragt worden , den
Zusammenschluß mit den anderen Landesver -
bändden herbeizuführen . Ein solcher Parteitag
habe in Württemberg -Hohenzollem noch nicht
stattgefunden und so viel er wisse , sei das
Mandat des gegenwärtigen Vorstandes von
Württemberg -Hohenzollern schon im April
dieses Jahres abgelaufen .

Blaues Band für „United States “
Uber den Atlantik in 3 Tagen und 11 Stunden

LE HAVRE . Der 53 500 t große amerika¬
nische Luxusdampfer „United States “ hat auf
seiner Jungfernfahrt nach Europa den Atlan¬
tik in der Rekordzeit von 3 Tagen , 10 Stunden
und 42 Minuten überquert und sich damit das
Blaue Band erobert .

Um 6.16 Uhr deutscher Zeit rauschte der
Dampfer gestern an Bishops Rock , dem Ende
der Rennstrecke vorbei . Der 14 Jahre alte Re¬
kord des britischen Dampfers „Queen Mary “
wurde um 10 Stunden und 2 Minuten unter¬
boten . Auch der Sturm , der die Wellen des
Atlantik auf dem letzten Teil der Strecke
hochpeitschte , hatte die Geschwindigkeit der

„United States “ nicht zu bremsen vermocht .
Ihr Durchschnitt lautet 35,59 Knoten (66 kmfst)
das ist die gleiche Geschwindigkeit , die ein
Zerstörer fährt .

Die meisten der 1700 Passagiere an Bord
waren besonders früh aufgestanden , um sich
das Ereignis nicht entgehen zu lassen . Mit
Sekt wurde in den Bars und Restaurants des
Schiffes der Rekord begossen , während die
Tochter Präsident T r u m a ns neben dem Ka¬
pitän , Comodore M a n n i n g , auf der Brücke
stand . Die Fahrt der „United States “ sichert
den Vereinigten Staaten zum erstenmal in 100
Jahren das Blaue Band . Trotz seiner Rekord¬
zeit fuhr das Schiff erst am Montagabend plan¬
mäßig in Le Havre ein und wird heute nach
Southampton weiterfahren .

Kleine Weltchronik
Verhandlung über die Zeppelinstiftung vor dem

Staatsgerichtshof . Tübingen . — Der Staatsgerichts¬
hof für Württemberg -Hohenzollem verhandelt
heute vormittag in Bebenhausen in der Rechts¬
sache wegen der Verfassungsmäßigkeit der Rechts¬
anordnung vom 28. Januar 1947 über die Auf¬
hebung der Zeppelinstiftung .

Heidelberg im Wahlkampf . Heidelberg . — Der
Kampf um die Wahl des Oberbürgermeisters von
Heidelberg , die am 12. Juli stattfindet , hat ihren
ersten Höhepunkt erreicht . Die drei schärfsten
Konkurrenten und wohl auch aussichtsreichsten
Kandidaten , Dr . Karl Neinhaus (CDU) , Josef
Amann (SPD) und Joseph Hämisch (DVP) spra¬
chen am Sonntag in verschiedenen Stadtteilen
Heidelbergs .

GroBfeuer in Gummiwerk . Mühlheim/Main . —
In einem Gummiwerk in Mühlheim a . Main brach
gestern morgen im Versandlager ein Großfeuer
aus , das Fertigwaren und Rohgummi im Werte
von etwa 100 000 DM vernichtete . Der Gebäude¬
schaden beträgt ebenfalls 100 000 DM .

Jeder zehnte Jugendliche arbeitslos . Düsseldorf.
— Jeder zehnte bis elfte Jugendliche in der Bun¬
desrepublik ist heute arbeitslos , wie aus einem
gestern veröffentlichten Untersuchungsbericht her¬
vorgeht , den die „sozialwissenschaftliche Arbeits¬
gemeinschaft zur Erforschung von Jugendfragen “
für den DGB erstattet hat .

Mittelständische Wirtschaft zum Betriebsver¬
fassungsgesetz. Köln. — Die Hauptgemeinschaft
des deutschen Einzelhandels hat gestern in einer
Eingabe an die Bundestagsfraktioh zur Beratung
des Betriebsverfassungsgesetzes nachdrücklich
gefordert , mindestens die Betriebe bis zu zehn

Mitarbeitern aus dem kommenden Betriebsver¬
fassungsgesetz herauszulassen .

Ollenhauer bei Donnelly. Wien. — Der stell¬
vertretende Vorsitzende der SPD, Erich Ollen¬
hauer , hatte gestern nachmittag mit dem ame¬
rikanischen Hohen Kommissar und Gesandten
für Österreich , Walter Donnelly , in Wien eine
Besprechung.

Fortschritte bei Wiedergutmachungsverhandlun¬
gen. — Den Haag. Beiden deutsch-isräelischenWie-
dergutmachungsbesprechungen in Den Haag wur¬den , wie aus Kreisen beider Delegationen ver¬
lautet , gestern wesentliche Fortschritte erzielt .Insbesondere soll eine Einigung über Art und
Menge der hauptsächlichsten deutschen Warenlie-
rungen an Israel erreicht worden sein.

Sowjetischer Diplomatenwechsel. Moskau. —■
Der bisherige sowjetische Gesandte in Rumänien,Sergei Kawtaradze , wurde von seinem Posten
abberufen , ohne daß ewas über seine weitere
Verwendung bekanntgegeben wurde . An seine
Stelle trit der bisherige Sowjebotschafter in Prag ,Anatoly Lawreniew .

Autobusstreik im Land der Olympischen Spiele.Stockholm. — Ein Streik der Autobusfahrer hat
den Stadt - und Überlandverkehr in Finnland fast
vollständig zum Erliegen gebracht . Der Streik
erregte um so mehr Aufsehen, als in diesen Ta¬
gen die ersten Olympiatouristen in Finnland ein-
treffen .

Finnlands Reparationsprogramm fast abge¬
schlossen. Helsinki . — Finnland hat seine Repa¬
rationslieferungen an die Sowjetunion fast völ¬
lig erfüllt und will das gesamte Programm bis
Ende August abwickeln.

Die Industrie warnt

KÖLN. Der Bundesverband der Deutschen In¬
dustrie ' hat , wie der Vofstand in einer Erklä¬
rung feststellt , sich wiederholt zur europäischen
Integrationspolitik bekannt und die Liberalisie¬
rung als Mittel zur Erreichung dieses Zieles be¬
jaht . Im gegenwärtigen Zeitpunkt sei jedoch der
Bundesregierung von einer Erhöhung des Libe¬
ralisierungssatzes über 75 Prozent hinaus abzu¬
raten „insbesondere angesichts der einfuhrbe¬
schränkenden Maßnahmen anderer OEEC -Staa-
ten , die den von einer Erweiterung der deutschen
Liberalisierung betroffenen Industriezweigen
einen Ausgleich auf anderen Märkten unmöglich
machen“ . Auch die günstige Entwicklung der
deutschen Zahlungsbilanz dürfte nicht darüber
hinwegtäuschen , daß der Steigerung des deut¬
schen Exports in dem Dollar-Raum bei der noch
immer bestehenden Dollarlücke besondere Be¬
deutung zukomme. Dabei sollte geprüft werden ,
ob die bisherigen besonderen Förderungsmaß¬
nahmen für den Dollarexport ausreichten , in ab¬
sehbarer Zeit eine Schließung der Dollarlücke ZU
erreichen .

Mehr Inlandskohle
Die Berechnungen für das 3. Quartal 1952

BONN. In dritten Quartal 1952 sollen nach den
Berechnungen des Bundeswirtschaftsministeriums
insgesamt 29,62 Millionen Tonnen feste Brenn¬
stoffe zur Verfügung stehen . Nach Abzug der
Exportmenge verbleiben für den Inlandsver¬
brauch 24,35 Millionen Tonnen . Das sind rund
2,3 Millionen Tonnen mehr als im zweiten Vier¬
teljahr . Dadurch werden vor allem die Richt¬
mengen für Hausbrand und Kleinverbrauch er¬
höht werden können . Mehrmengen sollen für
die Vorratsbildung eingesetzt und die Richt¬
menge der Gruppe „Übrige Industrie “ um etwa
140 000 Tonnen erhöht werden .

Schuhindustrie befriedigt
Auch 1952 wieder 80 Millionen Paar Schuhe
DÜSSELDORF. 1951 wurden in der Bundes¬

republik 79,8 Millionen Paar Schuhe mit einem
Produktionswert von 1,35 Milliarden DM herge¬
stellt . In der Schuhindustrie rechnet man bei der
augenblicklich befriedigenden Beschäftigungslaga
für 1952 mit einer westdeutschen Schuhproduk¬
tion in etwa der gleichen Höhe. Die Rohstofflago
wird als normal bezeichnet . Die Schuhindustrie
im Bundesgebiet ist gegenwärtig im Durchschnitt
zu etwa 80 Prozent ihres Produktionsstandes von
1938 ausgelastet . Die Gerbereien haben 65 Pro¬
zent ihrer Vorkriegsleistung erreicht .

Zur Information
Die Steinkohlenförderung Ist in der

Woche zum 0. Juli weiter um 92 592 t auf 2 323 485 1
gesunken . Je Arbeitstag wurden durchschnittlich
387 348 t (in der Vorwoche 402 680 t ) gefördert .

Die Unterzeichnung einer Handelsverein¬
barung zwischen einer Gruppe westdeutscher
Teilnehmer an der Moskauer Wirtschaftskonferenx ,
die als „Ostag “ zeichnet , und Vertretern der Volks¬
republik China soll laut ADN (Amtliche Presse¬
agentur der Sowjetzone ) am Samstag in Ostberlin
erfolgt sein .

Angesichts des weiteren Absinkens der amerika¬
nischen Inlandspreise haben sich die nordeuro¬
päischen Erzeuger zu einer erneuten S e n k u n f
ihrer Zellulosepreise entschlossen , um
nach Möglichkeit ihre Marktposition zu halten . Da¬
nach sollen im dritten Quartal Kosten , jeweils je t
(Shortton ) : Gebleichtes Sulfit 140 Dollar , Gebleich¬
tes Sulfit 140 Dollar , Gebleichtes Sulfat 145 bis 150
Dollar , starkes ungebleichtes Sulfit 125 Dollar und
Kraftzellulose 100 bis 120 Dollar .

Firmen und Unternehmungen
STUTTGART . — Gesteigerte Tätigkeit der priva¬

ten Bausparkassen . Der Mai 1952 brachte den pri¬
vaten Bausparkassen einen Geldeingang von 18,1
Mill . DM gegenüber 14,4 Mill . DM im gleichen Mo¬
nat des Vorjahres . Im Neugeschäft kamen Ab¬
schlüsse über 85 Mill . DM (gleicher Monat des Vor¬
jahres 70,3 Mill . DM ) zustande . Die Auszahlungen auf
Finanzierungszusagen betrugen im Mai 19,3 Mill . DM
(17,7 Mill . DM ) .

REUTLINGEN . — Geringe Steigerung der Aus¬
leihungen bei der Landeszentralbank . Die Gesamt¬
ausleihungen der Bank sind im Berichtsmonat um
2,3 Mill . DM auf 71,8 Mill . DM (69,5 Mill . DM ) ge¬
ringfügig angestiegen . Dabei haben sich die Wech¬
selkredite um 0,8 Mill . auf 62,5 Mill . DM und dl»
Lombardforderungen um 1,5 Mill . DM auf 9,3 Mil -
DM erhöht . Die Giroeinlagen haben ebenfalls zu¬
genommen und stellten sich am Monatsende auf 48,0Mill . DM (Vormonat 39,0 Mill . DM ) . Der Zugang ent¬
fällt ausschließlich auf die Guthaben der Geldinsti¬
tute .

In dieser Nacht der Dämonen kämpften
auch in seinem Herzen die Dämonen . In dieser
Nacht wurde es ihm klar — während seine
Hände mechanisch arbeiteten , während er
beruhigende schmerzstillende Spritzen gab,
während er - Wunden verband , Blut stillte —
in dieser Nacht wurde es ihm klar : ich kann
nicht von ihr lassen ! Ich gebe sie nicht wieder
her — wenn es mir vergönnt ist , sie wieder¬
zufinden . —

„Doktor !“ Buitenzoog stand vor ihm , er
hielt eine Flasche in der Hand . „Hier —
trinken Sie mal einen ordentlichen Schluck,
Dr . Carew !“

Herbert Carew schüttelte den Kopf .
„Nein — ich kann nicht !“
Einen Moment sah ihn Buitenzoog an , einen

Augenblick legte er seinen Arm um die Schul¬
tern des jungen Arztes .

„Sie werden doch nicht schlapp machen ,
Doktor ! Hier , trinken Sie — das ist ein Be¬
fehl !“

Der Holländer hielt ihm die Whiskyflasche
vor den Mund . Carew trank einen tiefen
Schluck — und es tat gut .

„Drüben liegt eine Malaienfrau , eine Babu
— sie hat eben ein Kind geboren ! Ein äußerst
passender Moment “ , sagte Buitenzoog bissig .

„ Ich komme schon“, erwiderte Herbert
Carew, -

Die Frau lag auf dem Boden , ein winziges
Bündelchen , in ein paar Lappen gehüllt , hielt
sie an die Brust gedrückt . Herbert Carew
beugte sich über sie , sie hielt ihm das Kind
entgegen ^ Sie blutete aus einer schweren
Wunde an der. Stirn , aber ihre Augen leuch¬
teten glücklich .

„Ein Junge “
, sagte sie in der weichen , java¬

nischen Sprache .
Ein Kind war geboren worden , mitten unter

all diesem Grauen . Menschen starben — und
Menschen kamen , so war der Lauf der Welt.

„Ein schönes Kind “
, sagte er zu der Mutter

und verband ihre Wunde auf der Stirn .
„Ajo — ajo , Tuwan Doktor - “
Ein malaiischer Boy in der weißen Uniform

der Privatchauffeure des Fürsten stand an

der Tür des kleinen Raumes . Seine dunklen
Augen folgten aufmerksam dem Arzt .

„Pasudjadok — mein Bruder “
, sagte die

Frau Herbert Carew hob den Kopf , er sah
auf einmal das breite blaue Band mit dem
Wappen des Fürsten am Arm des Malaien .
Er hatte den Mann am Steuer des Wagens
sitzen sehen , er hatte beobachtet , wie der
Fürst ihn fortschickte . Eine Hoffnung stieg in
ihm auf : der Mann mußte wissen , wo der
Fürst sich aufhielt , wohin Ataga Kanshu May
gebracht hatte . Pasudjadok war Privat¬
chauffeur des Fürsten , er wußte sicher , wohin
der Fürst zu fahren pflegte , wenn er eine
weiße Mim bei sich hatte .

„Wohin fuhr Seine Hoheit ? “ fragte er .
Er sah die Angst in dep Zügen des Boys

aufflackern und er wußte , warum der Malaie
Angst hatte . Keiner der Diener des Fürsten
durfte irgendetwas über seinen Herrn äußern .
Aber Carew versuchte es noch einmal .

„Du mußt es sagen , Pasudjadok ! E* ist Besra
Sikra — die Nacht der Dämonen ! Wo ist dein
Herr , wo ist die weiße Mim? Vielleicht sind sie
in Not !“

Aber der Boy schwieg , er wich zurück . Sein
Herr hatte eine größere Macht über ihn als
der Tuwan Doktor . Sein Herr konnte strafen ,er konnte Leben vernichten , wenn er nur
wollte . Was war ein Boy in den Augen des
Fürsten Ataga Kanshu ? Ein Nichts — eine
Laus , die man zwischen den Fingern zer-»
drückte , wenn sie einem lästig war .

In diesem Augenblick fing das Neugeborene
an zu wimmern , Herbert Carew nahm es auf .Er betrachtete das runzelige , braune Gesicht-
chen mit den riesigen schwarzen Augen . Er
strich mit der Hand über das Köpfchen mit
dem dunklen Haarflaum .

Vielleicht war es diese Bewegung gewesen ,die dem Malaien Vertrauen einflößte , vielleicht
war es deshalb , weil der Tuwan Doktor so
gut zu dem Kind war — auf jeden Fall sagteder Javaner plötzlich :

„ Ich werde Doktor dorthin führen - “
Aber noch war diese Nacht nicht zu Ende .Stimmen riefen nach dem Arzt . Er drückte der

Babu ein paar Münzen in die Hand für das

Kind , er gab ihr ein paar Tabletten zu schluk -
ken , dann wandte er sich zum Gehen :

„Bleib hier in der Nähe , Pasudjadok — ich
hole dich, wenn ich fort kann .“

In jener Nacht erwachte der Kilakauli -Sea
zum Leben . Es war die Nacht der Dämonen —
die Nacht des Schreckens und der Furcht . Die
Farbe des Wassers hatte sich schon seit einigen
Tagen verändert , aber keiner hatte darauf ge¬
achtet — nur die Malaien wußten Bescheid , säe
sagten nichts , sie fürchteten sich.

„Der Tuwan Marstrand wird nicht kommen “,
sagte die Babu mit ihrer monotonen Stimme
zu Madeleine de Vries , die zusammengekauert
wie eine Katze auf dem breiten Diwan lag,der auf der Terrasse ihres Hauses am See
stand .

Draußen war es schon fast dunkel , doch die
schimmernde Fläche des Sees , das fylondlicht,über das die Wolken jagten , ließen es noch
heller erscheinen , als es in Wirklichkeit war .

„Er kommt nicht "
, sagte die Babu noch ein¬

mal , „ es nützt nichts , meine weiße Orchidee !“
Madeleine de Vries lehnte sich in die Kissen

zurück , sie lächelte vor sich hin . Noch nie war
es geschehen , daß Bertil Marstrand nicht kam ,
wenn er es versprochen hatte . Und er hatte
gesagt : „ Ich komme heute abend !“

„Schweig , Babu — ich glaube nicht mehr an
dein Geschwätz !“ Sie hatte einen Plan gefaßt ,
einen Plan , den sie heute abend zur Ausfüh¬
rung bringen wollte und der Bertil Marstrand
für immer an sie fesseln sollte . Jetzt , wo sie
ihn seit Monaten zum erstenmal wiederge¬
sehen hatte , war es ihr klarer geworden denn
je , daß säe nie mehr von diesem Mann los¬
kommen konnte . Adrian de Vries , ihr Maral
— nein , er bedeutete nichts mehr für sie ! Sä*
hatte gefroren in dem kalten nebeligen Hol¬
land ! Sie war ein Kind der Tropen — hier
gehörte sie hin , hier würde sie immer bleibenl
Zusammen mit Bertil , zusammen mit diesem
blonden Schweden . Und dieses Mädchen , da*
da so plötzlich aus Stockholm aufgetaucht waivdas würde verschwinden — dafür hatte cd*
gesorgt . (Forts , folgt )
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Mildernde Umstände
ah . Bei 35—10 Grad Hitze bekommt man all¬

mählich Verständnis dafür , daß die menschliche
Energie in Richtung auf den Äquator abnimmt .
Wir haben nun schon acht „Tropentage “ hinter
uns , und viele Leute erklären , daß sie mit ihrer
Kraft allmählich am Ende seien . Wenn das mei¬
stens auch nur bildlich gemeint ist , so weiß man
doch , daß bei jedermann die normale Spannung '
der körperlichen und geistigen Kräfte einer ge¬
wissen Indifferenz , Gleichgültigkeit , Wurstigkeit
Platz gemacht hat . Ein paar Grade Temperatur
mehr haben unsern ganzen Lebensstil ins Wan¬
ken gebracht . Alle unsere Einrichtungen sind , das
erkennt man jetzt , auf Temperaturen bis 30 Grad
eingestellt . Sobald es längere Zeit darüber hin¬
ausgeht , fehlt es an Wasser und an Milch , der
Straßenbelag schmilzt , die Gleise verbiegen sich ,
Schuhzeug und Kleidung werden unerträglich .
Wehe dem , der heute abend tagen und dazu Kra¬
gen " und Krawatte anziehen muß !

Glücklicherweise hat wenigstens unsere Gesetz¬
gebung solch extrem hohe Temperaturen , wie
wir sie seit Tagen erleben , einkalkuliert . Bei
Affekthandlungen , die unter dem Einfluß abnor¬
mer Wärmegrade begangen werden , gibt es mil¬
dernde Umstände . Wie wäre es , wenn wir diese
freundliche Rücksicht auf menschliche Schwäche
übernehmen und einander in diesen Tagen all¬
gemein mildernde Umstände gewähren würden ?
Der Lehrer dem Schüler , der Schüler dem Leh¬
rer , der Kunde dem Geschäftsmann und umge¬
kehrt , der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer und
wiederum umgekehrt ? In manchem Gehirn sam¬
meln sich , auch ohne direkte Sonnenbestrahlung ,
in diesen Tagen hochexplosive Dämpfe an , denen
man rechtzeitig Abzug verschaffen muß . Ein gu¬
tes Wort , ein Lächeln , ein Witz vermögen zere¬
brale Gewitterstimmungen oft schlagartig zu ven¬
tilieren und einem Tropenkoller schon im Ge¬
burtsstadium den Garaus zu machen . Treiben
wir praktische Relativitätstheorie und lassen wir ,
bevor wir alle platzen , Fünfe grade sein !

Ein Omnibus stürzte die Böschung hinunter
Schweres Unglück im nördlichen Schwarzwald / 7 Schwer- , 18 Leichtverletzte

Bühl (Baden ) . Im Schwarzwald ereignete
sich am Montagvormittag ein schweres Omnibus¬
unglück , das 25 Verletzte forderte . Auf der
Schwarzwaldhochstraße stürzte beim Kurhaus
Unterstmatt ein Ausflugomnibus die Böschung
hinab und überschlug sich . Die 28 Fahrgäste aus
Bühl , die nach Biberach fahren wollten ,
wurden durch das geöffnete Dach hinausge¬
schleudert . . Sieben wurden schwer , achtzehn
leicht verletzt

Das Unglück ereignete sich , nachdem der Aus¬
flugomnibus auf der nur 5,60 Meter breiten
Straße einen entgegenkommenden Postomnibus
gestreift hatte . Der Ausflugsomnibus geriet da¬
bei zu weit nach rechts an den Abhang und

fuhr etwa 20 Meter auf dem Bankett . Dann
rammte er zwei Einfassungssteine , rollte 10 Me¬
ter die Böschung hinuntei und überschlug sich .
Insgesamt stürzte er etwa 25 Meter tief ab .

An der Unglücksstelle ist eine Aussichtsschneise
in den Wald geschlagen . Nur diesem Umstand
ist es nach Ansicht der Sachverständigen zu ver¬
danken , daß der Unfall keine Todesopfer for¬
derte , da die Fahrgäste schwerer verletzt oder
getötet worden wären , wenn Bäume an der Un¬
fallstelle gestanden hätten . Die sieben Schwer¬
verletzten wurden vom Roten Kreuz in die
Krankenhäuser von Bühl und Achem ge¬
bracht . Der schwerverletzte Fahrer des Omnibus¬
ses konnte noch nicht vernommen werden .

Aus Nordwürttemberg
Schlafend von der Brüstung gestürzt

Stuttgart. Am Sonntagvormittag stürzte ein
Mann von einer der beiden vier Meter hohen
Brüstungen zu Seiten des Hauptaufgangs im
Stuttgarter Hauptbahnhof herunter und schlug
mit dem Kopf auf den Betonboden auf . Er er¬
litt einen Schädelbasisbruch und war sofort tot .
Wie Zeugen bestätigten , hatte der Mann auf der
Brüstung geschlafen .

Die Bäcker stellen aus
Stuttgart. In den Ausstellungshallen auf dem

Killesberg hat der Aufbau der Backöfen
und die Montage der Bäckereimaschinen für die
große Bäckerei - Fachausstellung 1952 begonnen .
Neben den Ausstellungshallen werden gegenwär¬
tig zusätzlich vier Leichtbauhallen errichtet , so
daß für die Bäckerei -Fachausstellung vom 26.
Juli bis 6 . August rund 20 000 Quadratmeter be -

Aus Baden
Eine Brauerei abgebrannt

Karlsruhe . Die Löwenbrauerei in Karls .-
ruhe - Durlacb wurde am Montagmorgen
durch einen Brand zerstört . Zwei weitere Ge¬
bäude , auf die das Feuer übergegriffen hatte ,
wurden schwer beschädigt . Der Schaden beläuft
sich auf über 250 000 DM . Der Brand , der gegen
3 Uhr morgens ausbrach , konnte erst nach fünf¬
stündiger Arbeit gelöscht werden . Nur dem
schnellen Eingreifen der Kalsruher Berufsfeuer¬
wehr ist es zu danken , daß nicht noch mehr alte
Fachwerkhäuser den Flammen zum Opfer fielen .
— Daß in diesen Hitzetagen gerade eine Brauerei
abbrennen mußte , ist besonders tragisch .

20 000 beim Peter - und Paulsfest
Bretten . Trotz der großen Hitze säumten am

Sonntag beim Peter - und Paulsfest 20 000 Per¬
sonen die Straßen von Bretten , um den über
zwei Kilometer langen farbenprächtigen Festzug
zu sehen . 60 Trachtengruppen gaben ein stil¬
echtes Bild aus dem Mittelalter . Am Umzug nah¬
men auch 12 Bürgerwehren aus dem badischen
und württembergischen Schwarzwald , aus dem
Allgäu und aus Hessen teil .

Bürgerwehren leben wieder au#
Waldshut . Vierzehn Bürgerwehren aus Würt¬

temberg und Hohenzollern marschierten unter
den Klängen von Musikkapellen am Sonntag in
Waldshut auf , um mit der örtlichen Bürgerwehr
deren hundertjähriges Bestehen zu feiern . Einige
Wehren trugen jahrhundertealte Uniformen . Die
Bürgerwehr von Mengen hatte ihre neuange -

Kurze Umschau
Prof . Dr . med Heinrich Brügger wurde in Wan¬

gen das Verdienstkreuz verliehen .
Noch drei Dörfer sind in Württemberg -Hohen -

zollem gegenwärtig von der Maul - und Klauen¬
seuche betroffen .

Am Matterhorn abgestürzt ist der 24 Jahre alte
Günther Rhein aus Heidelberg . Er verunglückte
beim Abstieg , nachdem er die Bergspitze ohne
Führer bewältigt hatte .

Die Fahrtrichtung nicht angezeigt hat ein 81jäh -
riger Bauer auf dem Fahrrad in der Gegend von
Rastatt . Er wurde von einem Lkw tödlich über¬
fahren .

schafften Uniformen mit Bärenfellmützen ange¬
legt . Aus Tübingen und aus S a u 1 g a u wa¬
ren die berittenen Stadtgarden erschienen .

Sängertreffen in Konstanz
Konstanz . Trotz der großen Hitze hatten sich

am Wochenende über 2000 Sänger , Mitglieder von
33 Vereinen , zum Bundessängerfest des Boden -
see - Hegau - Sängerbundes in Konstanz
eingefunden . Den Höhepunkt bildete ein Fest¬
konzert des Bürgervereins „Bodan “

, Konstanz ,
im Konzil , in dem Carl Orffs Chorwerk „Car -
mina burana “ aufgeführt wurde . Unter der Lei¬
tung von Bundeschormeister Musikdirektor Leh¬
mann , Konstanz , wirkten Mitglieder der Stutt¬
garter und der Wiesbadener Oper mit .

Der Bodensee -Hegau -Sängerbund wurde vor
65 Jahren in Engen gegründet . Heute gehören
ihm nahezu 80 Vereine mit rund 3000 Sängern an .
Konstanz allein zählt 10 Gesangvereine .

Der Uberllnger See „in Flammen“
Überlingen . Einige tausend Besucher kamen am

Samstagabend mit Extrazügen , Sonderschiffen
und Omnibussen nach der alten Bodsnseestadt
Überlingen , um den Überlinger See „ln Flam¬
men “ zu sehen . Dem großen Feuerwerk gingen
Wasserspiele wie Fischerstechen nach altem
Brauch , die Ausfahrt von Indianerbooten und
Tänze bei Fackelbeleuchtung voraus . Um 22 Uhr
tauchten aus dem Dunkel der Nacht die Stadt
Überlingen und andere Uferorte am Überlinger
See in zauberhaftem bengalischem Licht auf . Eine
Viertelstunde später brannte sprühend das Feuer¬
werk ab . Die Flotte der Bodenseeschiffe und ein
Korso beleuchteter Gondeln vervollständigten das
reizvolle Bild . _

Opfer der Hitze
Basel . In einen ! Basler Freibad setzte sich am

Sonntag ein 31jähriger Mann allzulange der
Sonne aus . Er starb in einem Krankenhaus an
den Nachwirkungen eines Sonnenstichs . Auch in
Biel (Innerschweiz ) erlag ein 22jähriger Mann
einem Hitzschlag auf der Straße .

In der Nähe der elsässischen Gemeinde
Bollschweiler erlitt ein Motorradfahrer
während der Fahrt einen Hitzschlag und raste
mit seiner Maschine auf einer schnurgeraden
Straße gegen einen Baum . Ein Arzt stellte fest ,
daß der erst 32jährige Mann den Folgen der in¬
tensiven Sonnenstrahlung und nicht den Verlet¬
zungen beim Zusammenprall mit dem Baum er¬
legen ist .

reitstehen . Am 29. Juli wird das deutsche Bäk -
kerhandwerk im Metropolpalast eine öffentliche
Kundgebung veranstalten , auf der Bundesernäh¬
rungsminister Niklas spricht . In Westdeutsch¬
land gibt es gegenwärtig 57 000 handwerkliche
Bäckerei betriebe .

Autobahn Heilbronn-Weinsberg befahrbar
Stuttgart . Die rund 7,5 km lange Autobahn¬

teilstrecke zwischen Heilbronn - Süd (Unter¬
gruppenbach ) und Weinsberg (Kreuzung mit
der Bundesstraße 39 Weinsberg —Löwenstein )
kann vom morgigen Mittwoch an wieder benutzt
werden , nachdem alle zerstörten Brücken wieder
aufgebaut worden sind . Damit sind alle Auto -
bahnstrecken in Baden -Württemberg , die vor
dem Zusammenbruch fertiggestellt waren , wie¬
der befahrbar .

Hitze führt zum Fischsterben
Backnang . Am Rechen des Mühlwehrs in Öp¬

pe n w e 11 e.r Im Kreis Backnang wurden dieser
Tage etwa zwei Zentner tote Fische aller Größen
angeschwemmt . Man nimmt an , daß der niedrige
Wasserstand und der durch die Hitze verursachte
Sauerstoffmangel die Ursache des Massensterbens
der Fische sind . Eine Untersuchung soll nun er¬
geben , ob auch giftige Industrieabwässer zum
Sterben der Fische geführt haben .

Zwei Opfer des Hitzschlags
Heilbronn . Am Wochenende kamen im Kreis

Heilbronn eine 60jährige Frau aus Schlüch¬
tern , die auf einem Kartoffelacker arbeitete , und
ein Maurer aus Bad Friedrichshall auf
einer Baustelle durch Hitzschlag ums Leben .

Dr. Klotz OB von Geislingen
Geislingen 'Steige . Rechtsanwalt Dr . Erich

Klotz , Stuttg .-Zuffenhausen . wurde am Sonn -

De letzt Rettong!
D’Sonn brennt siadighoiß uf ’s Dächie ,
De ’st vielleicht e Bollehitz !
Isch e Wonder , heidigs Blechle ,
Daß - e wia -n - e Dackel schwitz ?

So e Knallhitz ! — Des ka batte !
Wen lupft ’s do net obe naus ?
Achtedreißig Grad ern Schatte !
Des hält jo koi Neger aus !

Goht om alles denn koi Wend heut ?
Oh , han i vielleicht en Durst !
Jede Ärbet wär e Send heut ! —
Doch jetz isch mr älles wurst :

Schließlich ben -e doch koi Sempel ,
Bleib mr mit Kultur vom Leib ,
Noi , i pfeif uf all den Krempel !
(Guck , uf d’ander Seit nom . Weib !)

Fort mit Krage ond Kravättle ,
Fort mit Hemmed . Strömpf ond Schuah ,
Ond — hätt i e Feigeblättle —
Käm (was gilt ’s) au d’Hos dazua !

KARL -HEINZ SCHRAMM
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tag mit 8048 Stimmen zum Oberbürgermeister
der Stadt Gelslingen gewählt . . Sein Gegenkandi¬
dat bei dieser Stichwahl , der frühere Geislinger
Oberbürgermeister Dr . Alfred Allgaier , er¬
hielt 3819 Stimmen . Von den 15 291 Wahlberech¬
tigten gingen 78 Prozent zur Wahlurne . 11 867
gültige Stimmen wurden abgegeben . Im ersten
Wahlgang am 15. Juni hatte Dr . Allgaier 3922
Stimmen . Dr . Klotz 3525 Stimmen bei insgesamt
sieben Kandidaten und einer Wahlbeteiligung
von 79,6 Prozent erhalten .

Beim Baden ertrunken
Ulm . . In der Donau und in der Iller er¬

tranken .über das Wochenende fünf Personen beim
Baden , darunter drei Kinder . — Im Mann¬
heimer Strandbad sind am Sonntag ein 27-
und ein 22 Jahre alter Mann ertrunken .

Festliche Premiere der Goetz-Festspieie
Jagsthausen . Die Premiere der Götz -Festspiele

im historischen Schloßhof von Jagsthausen
am Samstagabend wurde zu einem festlichen
Ereignis . Generalintendant Hans Meissner ,
der wieder Regie führt , hatte das Schauspiel
durch Streichungen etwas gestrafft . Für Staats¬
schauspieler Hermann Schömberg , der augen¬
blicklich in der syrischen Wüste filmt , hatte Ru¬
dolf Birkenmeyer von den Städtischen
Bühnen Gelsenkirchen die Titelrolle übernom¬
men . Vor Beginn der Aufführung begrüßte der
Initiator der Festspiele , Baron Wolf - Götz
von Berlichingen . die Gäste und wies auf
die Bedeutung der Spiele für das Jagsttal hin .
Der Premiere wohnte auch Landesbischof Dr .
H a u g bei .

Aus Süd Württemberg
Wechsel im Vorsitz

Tübingen . Der bisherige Landesvorsitzende
Württemberg -Hohenzollern des Verbandes der
Beamten und Angestellten der öffentlichen Ver¬
waltungen aus den Ostgebieten und dem Sude¬
tenland (Verba Ost ) , Dr . Gerhard Holland ,
hat wegen seiner dienstlichen Versetzung in das
Vertriebenenministerium in Stuttgart sein Amt
zur Verfügung gestellt . Bis zu Neuwahlen wer¬
den die Geschäfte des Landesvorsitzenden von
Regierungsdirektor Dr . Helmut Leitmeyer .
Tübingen , wahrgenommen .

Schwerer Brandschaden
Balingen . In 'Öormettingen , Kreis Ba¬

lingen , brach am 3. Juli in einem Wirtschafts -
Gebäude ein Brand aus , der auf ein Nachbaran¬
wesen Übergriff und in kurzer Zeit beide Ge¬
bäude bis auf die Grundmauern zerstörte . Der
Sachschaden wird auf etwa 70 000 DM geschätzt .
Das . lebende Inventar konnte gerettet werden .
Die Brandursache ist noch nicht geklärt .

Chinesischer Rhabarber im Schwarzwald
Alpirsbach . Chinesischer Medizinalrhabarber ,

Lavendel , Angelika und andere subtropische
Heilpflanzen wachsen in Rekord -Größe auf den
Anbauflächen eines pharmazeutischen Betriebes
in Alpirsbach im Schwarzwald , wo sonst nur Ge-
birgsflora gedeiht Das Wunder gelang einem
dortigen ApotheRerehepaar , das in jahrzehnte -

Schwäbische Musiklaqe 1952 : Kammermusik und Chöre

Auch für die zeitgenössische Musik , die sich
auch in Besetzungsfragen weitgehend von den
Sitten vergangener Zeiten emanzipiert hat , bleibt
die fundamentale Tatsache bestehen , daß die
Quartettkomposition an die Erfindungsgabe und .
Satzkunst des Autors die allerhöchsten und in
einem sehr betonten Sinne auch unerbittliche
Ansprüche stellt . Das Streichquartett insbeson¬
dere duldet weder Gedankenflucht noch Unsicher¬
heit der stilistischen Mittel , weder eine sorglose
Verarbeitung einer an sich vielleicht plastischen
Erfindung noch irgendeinen Verstoß gegen
die natürlichen Grenzen , denen die vier
Instrumente unterworfen sind . Im Streich¬
quartett liegen alle Mängel erbarmungslos offen
zutage . Daher werden Quartettkompositionen
einen geschlossenen und überzeugenden Gesamt -
eindruck nur dann hervorrufen , wenn sie von
Mängeln der beschriebenen Art im Wesentlichen
frei sind . An einem solchen Maßstab gemessen ,
waren die beiden am Sonntagvormittag vom
Stuttgarter Kergl - Quartett aufgeführten
Streichquartette höchst erfreuliche Zeugnisse . Das
kurze , wie auf einen einzigen Boden gespannte
Streichquartett in einem Satz (1947 ) des jüngsten
komponierenden Teilnehmers an den Musiktagen ,
des mit der Tübinger Musiktradition verwandt¬
schaftlich verbundenen , jetzt 26jährigen Hans
Joachim Kauffmann ist mit einer lockeren Hand¬
schrift geschrieben , ein klein wenig bizarr und ,
wenn man die Jugend seines Autors bedenkt , ein
sehr hoffnungsvoller Anfang . Ernster und schon
am Ende einer stilistischen . Entwicklung stehend ,
präsentiert sich das dicht gearbeitete 4 . Streich¬
quartett von Paul Groß (geb . 1898) , das seine
Uraufführung erlebte . In der Wahl der ökonomi¬
schen Mittel waltet hier dieselbe Umsicht , wie
sie schon am Samstag in der Orgelpassacaglia
desselben Komponisten zu beobachten war . Ge¬
gen diese beiden Werke kontrastierte in viel¬
facher Hinsicht eine ebenfalls uraufgeführte
Choralsonate für Klavierquartett des 1906 ge¬
borenen Marc -Andrö S o u c h a y , deren Klavier¬
part der Komponist selbst bestritt . Souchay
phantasiert im Fahrwasser von Bach und Tele -
niann , verarbeitet die Melodien von „O Haupt
voll Blut und Wunden " sowie von „Ein feste
Burg ist unser Gott “ und bietet Probleme .

Das vom Chor und Orchester des Süddeutschen
Rundfunks unter Leitung von Dr . Joseph Dah¬
men mfi Sonntagnachmittag gebotene Konzert
vermittelte eine zweite Bekanntschaft mit einem
Werk von Otto Erich Schilling (geb . 1910).
In seinem uraufgeführten „Musikalischen Tage¬
buch aus Rußland “ für gemischten Chor , Orche¬
ster und Tenorsolo (Hans Herbert Weigel ) be¬
weist der Komponist erneut sein erstaunliches
Talent , Stimmungen und Bilder in knapper , mit
wenigen Strichen auskommender Charakterisie -
risierung festzuhalten . Schillings Absicht ist
wohl hauptsächlich illustrativer Natur ; seine
Produkte sind daher auch als Film - und Funk -
musik geradezu wie geschaffen . In seinen Mitteln
mag Schilling vielleicht nicht eben wählerisch
sein , doch mutet seine Natürlichkeit und Unbe¬
kümmertheit erfrischend an . Einen den guten Ge¬
schmack erheblich strapazierenden Text , der aus
der Feder von Gerhard Prager stammt , hat Rolf
U n kefi 1912 in seinem „Liebeskalender “ für ge¬
mischten Chor , tiefe Instrumente sowie Baß - und
Altsolo (gesungen von Emma Mayer und Walther
Schneider ) vertont . Auch Unkel verleugnet seine
Erfahrung auf dem Gebiet der Rundfurikmusik
nicht ; er vermeidet ähnlich wie Schilling das
Schwierige und läßt sein Instrumentarium mehr
wie eine Kulisse neben dem Vokalkörper ein
etwas gespenstisches Wesen aufführen . Während
Hugo Herrmanns (geb . 1896) chorisch wir¬
kungsvolle , aber an einer gewissen Gleichförmig¬
keit krankende „Tagwerkgesänge aus dem Osten "
op . 82 nach Texten Kabindranath Tagores für
gemischten Chor a cappella und Baritonsolo
(Bruno Müller ) eine ziemlich harmlose vom Ge¬
schmack der neudeutschen Musizierbewegung be¬
einflußte musikalische Sprache reden , gibt Her¬
mann Reutter (geb 1900) in seinen „Vier Bettel¬
liedern “ op . 38b für gemischten Chor a cappella
eine hinreißende Probe von Temperament , Vir¬
tuosität , chorischem Instinkt und musikalischer
Treffsicherheit . Reutter , der dafür bekannt ist ,
in lyrischen Partien besonders inspiriert zu sein ,
weiß dennoch auch um die bedeutende Rolle , die
dem Rhythmus im musikalischen Geschehen zu¬
kommt . Mit fast Orffscher Urgewalt entfesselt
er in seinem 4. , die Bettlerfreuden schildernden
Liede gestoßene und geschüttelte Rhythmen . Die¬

sem Stück wurde (teilweise auch wegen seiner
hervorragenden Wiedergabe ) die einzige Wieder¬
holung zuteil , die das Publikum während der
Tübinger Schwäbischen Musiktage begehrte , -tj -

KuftnreUe Nnchrirhtpn
Der Dozent für romanische Philologie an der

Universität Tübingen , Dr . phiL Mario Wilhelm
Wandruszka wurde zum außerplanmäßigen
Professor ernannt .

Mit einer Umarbeitung von Heinrich Laubes
Schillerdrama „Die Karlsschüler “

, dem Freilicht¬
spiel „ Dichter und Herzog “ von H . R . Reinhardt ,
wurden am Samstagabend die Ludwigsbur¬
ger Schloßtage eröffnet , die am 13 . Juli
ihren Abschluß mit einem „ Kirchenkonzert am
Hofe Karl Eugens “ finden werden . U . a . wird auch
das Zeitbild „ Casanova und Schubart am Hofe
Karl Eugens “ von Josef Eberle , aufgeführt wer¬
den .

Die „Große Münchner Kunstaus¬
stellung 195 2“

, die am Freitag im „ Haus der
Kunst “ eröffnet wurde , gibt mit fast 1006 ausge¬
stellten Werken einen bedeutenden Querschnitt
durch das deutsche Kunstschaffen der Gegen¬
wart .

Ein Denkmal für den Begründer des
Esperanto , L L . Zamenhof , wird der öster¬
reichische Bundeskanzler Figl am 27 . Juli in
Wörgl (Tirol ) enthüllen .

Literarische Umschau
Die unter dem Präsidium von Wilhelm von

Scholz stehende Max - Dauthendey - Ge -
sellschaft veranstaltet gemeinsam mit dem
Paul -List -Verlag , München , eine Gesamtausgabe
der Werke des Dichters . Nach den bereits vor¬
liegenden Bänden des Romanes „Raubmenschen “
und dem Novellenband „ Die schönsten Geschich¬
ten “ wird im Herbst eine Neuausgabe der unter
dem Titel „ Lingam “ gesammelten Erzählungen
folgen . Luigi Malipieros Turmtheater zu Som¬
merhausen in Mittelfranken hat sich bereits der
Bühnenwerke Dauthendeys angenommen .

Eine vollständige Ausgabe der Tagebücher
und Aufzeichnungen Leonardo da
Vincis mit zahlreichen Tiefdruck - und Farb¬
tafeln befindet sich bei Paul List in Vorbereitung .

langen Züchtungsversuchen aus den importierten
überseeischen Pflänzlingen winterfeste Sorten
entwickelte , die sogar den Schwarzwaldwinter
Im Freien überstehen . Dabei gab es oft Rück¬
schläge , die den Ertrag eines ganzen Feldes bis
auf wenige Exemplare vernichteten . Die Schwarz¬
wälder Angelika von Alpirsbach erreicht teil¬
weise eine Höhe von drei Metern .

Weiterhin schwül
Wettervorhersage bis Mittwochabend : Am

Dienstag heiter , sehr warm , mit Tagestempe¬
raturen über 30 Grad und schwül . Weiterhin nur
geringe Gewitterneigung . Am Mittwoch zu¬
nehmende Bewölkung und leichter Temperatur¬
rückgang .

Quer durch den Sport
Willi Daume wieder gewählt

Verbandstag der Handballer
Unter der Leitung seines Vorsitzenden Willi

Daume , Dortmund , hielt der Deutsche Handball¬
bund übers Wochenende seine Jahrestagung in Ber¬
lin ab . Nahezu 100 Delegierte aus Westberlin und
dem Bundesgebiet wohnten den Verhandlungen bei ,
die einen überaus harmonischen Verlauf nahmen .
Der gesamte Vorstand wurde wiedergewählt . Willi
Daume bleibt erster Vorsitzender , seine Stellvertre¬
ter sind weiterhin Kurt Dräger , Berlin , und Kurt
Schäffel , Wuppertal . Als Spielwart wird Siegfried
Perrey , Flensburg , weiterhin amtieren .

Die Meisterschaftsendspiele der neuen Saison
werden wiederum von je acht Mannschaften im
Feld und in der Halle bestritten . Zugelassen sind je
zwei Mannschaften aus Süd - , West - und Nord¬
deutschland sowie je eine aus Berlin und Südwest¬
deutschland . Ein Antrag , sich mit einer Dreiteilung
des Spielfeldes zu befassen , wurde nach längerer
Diskussion abgelehnt .

Branovic vor Mitic
Beim zweiten internationalen ! Tennisturnier in

Tübingen besiegte , wie aus dem Bericht in unserer
Montagsausgabe hervorging , der Exiljugoslawe
Branovic seinen Landsmann Mitic im Endspiel des
Herreneinzel und nicht umgekehrt , wie es verse¬
hentlich in unserer Überschrift zum Ausdruck kam .

Hermann Lang eröffnet Solitude -Rennen
Das Internationale Solituderennen am 20. Juli

wird von den beiden Siegern von le Mans , Her¬
mann Lang auf Mercedes 300 SL und Helmuth
Polensky auf Porsche 1500 , um 8.25 Uhr mit
zwei Ehrenrunden eröffnet . Dieser Tage wurde ge¬
mäß den internationalen Bestimmungen die Renn¬
strecke auf der Fahrbahnmitte von einem Geometer
ausgemessen . Die Strecke mißt jetzt , nach den ver¬
schiedenen Ausbauten und Verbesserungen , genau
11 475 m .

Die Bayerischen Motorenwerke haben jetzt end¬
gültig eine Beteiligung von BMW -Maschinen beim
Solitude -Rennen abgelehnt .

Mitternachtssonne und Olympische Flamme
Zum erstenmal in der Geschichte der olympischen

Spiele wird in diesem Jahr die Olympische Flamme
aus Griechenland mit einem Feuer vereinigt wer¬
den , das an den Strahlen der lappländischen Mitter¬
nachtssonne entzündet wurde und wie die Olym¬
pische Flamme durch eine Stafette nach Helsinki
getragen wird . Am 8. Juli wird diese Mitternachts¬
flamme bei Rornio , etwa 105 km südlich der fin¬
nisch -schwedischen Grenze , auf die Olympische
Flamme aus Griechenland treffen , die durch Schwe¬
den herangetragen wird . Hier werden die beiden
Flammen vereinigt und weiter in das Olympia -Sta¬
dion von Helsinki getragen werden , wo sie über
den Spielen leuchten sollen .

Kurz berichtet
Bei den Schwimm - Ausscheidungen für die ameri¬

kanische Olympiamannschaft verbesserte
am Sonntag die 18jährige Evelyn Kawamoto aus
Hawaii ihre eigene amerikanische Bestzeit von 5 :17,4
über 400 m Freistil um 2,8 Sekunden auf 4 :14,6 . Der
neue deutsche Rekord , den Elisabeth Rechlin am
Sonntag aufstellte , steht bei 5 :35,8 .

An den Folgen eines Hitzschlages ist ein
Bereitschaftspolizist , der sich bei den hessischen
Pollzei -Leichtathletikmeisterschaften beteiligt und
im 5000-m -Lauf den zweiten Platz belegt hatte , ge¬
storben . Der Polizist war nach dem Passieren des
Zieles zusammengebrochen .
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„Ich bekomme schon Falten !
“

Vorsicht in der Sonne ! — Ein wichtiges Kapitel Gesichtspflege

„Ich bekomme Falten !“ Diese Klage ist oft
Von Frauen verschiedenen Alters zu hören .
Nun kann man zwar mancherlei tun , um auch
ein ältliches Gesicht frisch und gepflegt aus-
sehen zu lassen , es gibt jedoch kein Mittel ,
um alternde Haut jünger zu machen , und es
lat verfehlt , von kosmetischen Präparaten
Wunder zu verlangen .

Für die Faltenbildung sind verschiedene
Faktoren verantwortlich . Bei allen Menschen
verliert die alternde Haut die Elastizität der
Jugend , manche Personen bekommen jedoch
viel früher Falten und Runzeln als andere ,
die einen um die Augen , die anderen auf der
Stirn oder am Hals . Diese Einzelheiten hängen
mit Familieneigenschaften und Erbanlagen zu¬
sammen und sind bei jedem Menschen ver¬
schieden .

Eines aber ist allgemein bekannt : daß die
ultravioletten Strahlen der Sonne die Haut
vorzeitig altern läßt . Bauern und Fischer ,
deren Beruf es . mit sich bringt , daß sie ihr
Gesicht ständig der Sonnenbestrahlung aus¬
setzen , bekommen meist schon frühzeitig Fal¬
ten . Daß die Haut an Gesicht und Händen
rascher altert als die Haut an den von den
Kleidern bedeckten Körperteilen , könnte
gleichfalls dem Einfluß der ultravioletten
Sonnenbestrahlung zuzuschreiben sein . Es
empfiehlt sich jedenfalls , das Gesicht nicht zu
ausgiebig der Sonnenbestrahlung auszusetzen ,
wenn man das Auftreten von Falten befürchtet .

Ein Gesicht wirkt aber auch oft alt und
vernachlässigt durch zu trockene Haut — ein
Übel , als dessen Ursache häufig di« Reini¬
gungsmittel angesehen werden . Vom Stand¬
punkt der Hygiene und der Hautpflege ist es
jedoch wichtig und notwendig , die Haut
sauber zu halten . Die meisten Menschen be¬

nützen Seife zur Gesichtsreinigung , manche
Personen lehnen sie jedoch ab , weil sie der
Haut das Fett entzieht . Das aber tun alle
Reinigungsmittel ohnfe dadurch besondere
Hautschädigungen zu verursachen , weil die
Fettdrüsen normalerweise die Haut schon
nach kurzer Zeit wieder einfetten . Wer eine
gesunde Haut hat , kann sein Gesicht daher
ruhig mit einer milden Seife reinigen .

Menschen , die zu einer trockenen Gesichts¬
haut neigen , sollen jedoch darauf achten , daß
sie das Gesicht nicht mit zu heißem Wasser
waschen , die Seife nicht zu stark einmas¬
sieren und sie, bevor sie eintrocknet , mit
Wasser abspülen . Viele Frauen waschen ihr
Gesicht nur einmal täglich ; dagegen ist nichts
einzuwenden , nur ist es ratsam , diese Reini¬
gung am Abend vorzunehmen , damit die Fett¬
drüsen über Nacht in Tätigkeit treten können .

Immer wieder wird gegen Falten auch Ge¬
sichtsmassage empfohlen , von der viele Ärzte
im Hinblick auf die Natur der Faltenbildung
nichts halten . Die Theorie z. B. geht dahin ,
daß sich gewisse Linien schon in den Gesich¬
tern junger Menschen abzeichnen ; sie sind
deutlich zu sehen , wenn die betreffende Per¬
son lächelt oder die Stirn runzelt . Im Laufe
der Jahre vertiefen sich die Linien durch die
ständig wiederholte Bewegung der Gesichts¬
muskeln und die fortschreitende Verminde¬
rung der Hautelastizität und es kommt zur
Faltenbildung .

Zusammenfassend läßt sich also nur ngen ,
daß Falten ein Zeichen des Alterns sh . und
sich nicht vermeiden lassen . Durch kluge
Lebensweise und ein bißchen Gesichtspflege
aber kann auch die alternde Frau anziehend
und reizvoll aussehen .

Moderae Japanerinnen ohne Kimono
Das Leben und der Fortschritt der Frauen Nippons in den Nachkriegsjahren
Das Leben der japanischen Frauen hat sich

seit Kriegsende sehr verändert . Sie sind so¬
zusagen aus ihren traditionellen Kimonos her¬
ausgeschlüpft und moderne Menschen gewor¬
den , und sie genießen heute dieselben Rechte
wie die Frauen in anderen Teilen der Welt.

Von grundlegender Bedeutung für die Ja¬
panerinnen war die neue Verfassung , die dem
Volke die fundamentalen Menschenrechte und
die Gleichheit von Mann und Frau garan¬
tierte . Dann folgte die Revision des Bürger¬
lichen Gesetzbuches, und damit eine Neu¬
orientierung des ganzen Erziehungs - und Ar¬
beitswesens .

Durch die Revision des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches änderte sich auch das Familien¬
leben der Japanerinnen . Vor allem wurde das
alte Familiensystem aufgehoben , unter dem
die Frau in Abhängigkeit von ihrem Gatten
lebte . Heute kann sie heiraten , wen sie will ,
ist ihrem Gatten gleichgestellt , besitzt gleiche
Eigentumsrechte , gleiches Recht auf Scheidung
und gleiches Vormundschaftsrecht . Während
früher im Falle von Ehe- , Erbschafts - oder
Familienunterhaltsstreitigkeiten der Familien¬
rat die absolute Entscheidung traf , obliegt
diese heute den Zivilgerichten , die es an al¬
len Lokalgerichten gibt und die schon vielen
Frauen gute Ratgeber waren . Vor allem
Frauen bäuerlicher Abkunft nehmen ihre
Hilfe bei der Regelung der in Japan ziemlich
komplizierten ländlichen Erbschaftsangelegen¬
heiten in Anspruch , aber auch in Schsidungs-
angelegepheiten sind sie die zuständigen
Stellen .

Der Krieg ließ zahlreiche Witwen — viele
mit Kindern — zurück , die nun für den Un¬
terhalt ihrer Familien sorgen müssen . Wie
eine Statistik ergab , sind heute 1 900 000 Ja¬
panerinnen Familienoberhaupt . Sie haben im
allgemeinen einen Lebensstandard , der nur

77 Prozent von dem jener Familien beträgt ,
in denen der Vater für den Unterhalt auf¬
kommt . Der Not solcher vaterlosen Familien
versucht das japanische Wohlfahrtsministe¬
rium durch Unterstützungen zu steuern .

Auch das neue Erziehungssystem , das seit
1947 besteht , ist von großer Bedeutung für
die Japanerin . Es schreibt einen Pflichtschul¬
besuch von neun (statt wie bisher von sechs
Jahren ) vor und sichert männlichen wie weib¬
lichen Kindern dieselben Bildungsmöglich¬
keiten . Buben und Mädchen sitzen nun ne¬
beneinander in den Volks- und Mittelschulen ,
und nahezu 50 000 Studentinnen studieren an
den höheren Schulen und Universitäten .

Vielleicht die bemerkenswertesten Fort¬
schritte aber wurden auf dem Gebiet .des Ar¬
beitsmarktes gemacht . Es gibt in Japan heute
etwa 3 Yi Millionen weibliche Lohnempfänger ;
rechnet man zu ihnen die im eigenen Betrieb
mithelfenden oder auf der eigenen Farm be¬
schäftigten , also im weiteren Sinne arbeiten¬
den Frauen , so beträgt ihre Zahl über 15
Millionen . Es gibt keinen Beruf mehr , zu dem
sie nicht zugelassen werden . Während die
Zahl der Arbeiterinnen in Textilfabriken nach
dem Krieg abnahm , beträgt sie jetzt bereits
wieder 600 000, die Zahl der Verkäuferinnen
und weiblichen Bürokräfte ist ebenso groß
wie früher . Es gibt 17 Rechtsanwältinnen , 5
Richterinnen und 2 Staatsanwältinnen , 120
weibliche Schuldirektoren und in zunehmen¬
dem Maße Frauen in Regierungsstellen .

Die im September 1947 erlassene Arbeits¬
gesetzgebung legt die Arbeitsbedingungen für
Frauen fest , die auch das Prinzip der glei¬
chen Bezahlung für gleiche Arbeit und den
Mutterschutz einschließen . Zur Sicherung die¬
ser Arbeitsbedingungen sind viele Japanerin¬
nen den Gewerkschaften beigetreten .

Was Adam an Ihnen liebt . . .
Eine kleine Epistel über seine Schwächen — Denken Sie hnmer daran!

Oh, sicherlich alles , was zur Bequemlich¬
keit seines Lebens beiträgt : ein gut geführtes
Haus , gutes Essen , das pünktlich fertig ist,
saubere und guterzogene Kinder , ein Haus¬
haltungsbuch , das ln Ordnung Ist, gepflegte
Kleidung und all die vielen Dinge des Haus¬
halts , für die Sie ein für allemal die Verant¬
wortung übernehmen mußten .

Aber er braucht imbedingt auch seine see¬
lische Bequemlichkeit : An seiner Seite sollen
Sie der liebende Begleiter seines Lebens sein.

Hören Sie ihm so aufmerksam wie möglichzu, wenn er Ihnen von seiner Arbeit erzählt ,von seinen Sorgen , seinen Freuden . Und wenn
Sie nicht viel davon verstehen , dann hören
Sie ihm nicht mit den Ohren , sondern mit dem
Herzen zu, ohne mit kindlichem Geschwätz
zu unterbrechen .

Er liebt auch , daß man zärtlich zu ihm ist .
Im übrigen ist es möglich, daß Ihre Empfin¬

dungen nicht immer ganz mit den seinen
übereinstimmen . Für Sie, junge Freundin , ist
die Liebe alles und genügt , um jeden Augen¬
blick Ihres Lebens auszufüllen . Hk dagegen
hat , ohne Sie deshalb weniger zu lieben , noch
Lust , einen Blick in die Zeitung zu werfen ,die neuesten Nachrichten aus dem Radio zu
hören oder seinem Steckenpferd nachzugehen .
Quälen Sie ihn deshalb nicht mit Ihren Ge -

Jm Urlaub fahren wir ins £ ebirgef
Das lustige Dirndlkleid hat sich überall einen Platz erobert — „Zünftiges “ Drum und Dran belebt die Kleidung

Man sollte Wert darauf legen , daß die Klei¬
dung praktisch und schön Ist . Der ländliche
Stil wird sich wohl mehr und mehr durch¬

setzen , denn die Kleidung im Trachtenstil ist
zeitlos, und bei geschmackvoller Farbenzusam¬
menstellung und der Vielseitigkeit der For¬

men bietet sie jeder Frau und je¬
dem jungen Mädchen Spielraum
für eine ganz persönliche Mode.
Während früher das lustige Dirndl
sich nur in den Ferien im Gebirge
sehen ließ , hat es sich heute schon
überall einen Platz erobert . Wir
sehen es auf dem Lande und in
der Stadt und auch zu festlichen
Gelegenheiten das seidene Stil¬
dirndl .

Auch Trachtenkostüme und
Trachtenmäntel sind gleich beliebt
wie die lustigen Steppjanker und
gestrickten kurzen Jäckchen . Ein
buntes Hals - oder Kopftuch , ein
fesches Tiroler Hütl vervollständi¬
gen den Anzug . Beliebt und prak¬
tisch sind die handgestrickten
Kniestrümpfe aus weißer Baum¬
wolle mit Zopfmuster oder Durch¬
bruchstrickerei . Man kann sie ko¬
chen, und sie halten länger als die
seidenen Strümpfe .

Eine hübsche Handarbeit ist ein
bunter Trachtengürtel , den sich
eine geschickte Frau leicht selbst
anfertigen kann . Auch hier kann
sie ihrer Phantasie freien Lauf
lassen . Bunte Litzen , etwas Sticke¬
rei und die aparten Applikationen
sind der Schmuck dieser Gürtel im
Trachtenstil .

Ansteckblumen aus farbigem Filz, bunte
Bauernbänder , handgetriebene Gürtelschließen ,
aparte Knöpfe , Samtband , Gold- und Silber¬
schnüre , farbenfreudige Woll- und Perlsticke¬
reien beleben das ln Farbe und Form schlichte
Trachtenkleid und lassen es reizvoller Weise
immer wieder verwandeln . Michaela.

In der Juli -Sonne
Nach einem schwülen Tag erwarten wir

am Abend in unserem Garten oder auf dem
Balkon ein paar liebe Freunde . Zur Erfrischungund zur Freude sei hier ein Rezept gegeben :
Die schönsten Erdbeeren aussuchen , nicht die
größten , ' aber die reifsten . Womöglich mit
Stielen . Sorgfältig waschen und auf Papier¬servietten trocknen . Auf soviel Tellern wie
Gäste erwartet werden , arrangieren wir kleine
Zuckerberge in der Mitte , umgeben sie mit
den Früchten und servieren dazu ein Glas
Rotwein . Die Freunde tauchen die Beeren
selbst in Wein und Zucker.

*

Die drückende Hitze macht uns faul . Ein paar
Gartenratschläge trotzdem . Radieschen wollen
jetzt nur noch im Halbschatten gedeihen .
Unter die ersten Gurkentriebe Reisig legen.
Sehr sorgfältig den Obstspalieren entlang¬
gehen und den Fruchtansatz auslichten , eine
Arbeit , die nur mit Gefühl richtig gemacht
werden kann . Jede abgeblühte Rose ab¬
schneiden . Die Kakteen an eine halbschattige ,
geschützte Stelle bringen und dort vergessen .

fühlen .
' Fragen Sie ihn nicht alle fünf MV

nuten , ob er Sie liebt ; warten Sie, bis er
Ihnen von selbst sagt : er sagt es dann
viel mehr Überzeugung .

Ist er müde oder leidend ? Wie schnell ver -
liert er dann sein großartiges , männlicheg
Aussehen und wird wieder zu einem kleinen
Jungen . (Aber sprechen Sie das bitte nie au%
gute Freundin , leicht würde er Sie deshalB
verabscheuen .)

Er verachtet auch nicht , daß nlan ihn schön
findet . Vergessen Sie nicht , ihm ein wenig
zu schmeicheln. Der unsterblich in sein
Spiegelbild verliebte Narziss war ein Mann
und keine Frau !

In jedem Mann schlummert ein kleine*
Tyrann . Wecken Sie ihn nicht auf , lieb«
Freundin . Und lernen Sie auch das kennen . .

Tragik des Möbliert -Seins
Möbliert ! Ist es nicht ein hartes Wort ? Liegt

in ihm nicht alles verschlossen , was uni
Menschen oft das Leben noch einsamer und
schwerer erscheinen läßt ? Möbliert ! Wieviel«
Menschen in unserer Stadt wissen es, wai
eg bedeutet . Nicht immer freilich , denn man
darf hier und da auch ein paar Blüten win¬
den um dieses oft Hebeleere Wort und seinem
möblierten Zimmer den Schein freundlichen
Behagens und die Note des Persönlichen
geben , wenn es einem gelungen ist , Familien¬
bilder von anno dazumal , rote Plüschdecken,
Nippessachen und andere zum Begriff „möb¬
liert “ nun einmal gehörende Dinge allmählich !
zu beseitigen , wenn auch nach Überwindung
eines meist nicht geringen Widerstande «
durch die schwer gekränkte Wirtin .

In dieser Zeit der Wohnungslosigkeit und
der Nachkriegsschrecken ist das möblierte
Zimmer Tausenden von Menschen zum Symbol
des Lebens geworden, weil sie überall und
nirgends zu Hause sind . Sie wissen , daß möb¬
liert für sie gleichbedeutend ist mit heimat¬
los . Die Ostvertriebenen sitzen oft als küm¬
merliche Untermieter in einer elenden Man¬
sarde . Welcher Mensch aber sehnte sich nicht
nach einem eigenen Heim , das den Stempel
seiner Individualität trägt . Der möbliert
Wohnende wird das Milieu seines Zimmers ,
auch wenn es geschmackvoll ausgestattet ist,
niemals als sein „Heim“ betrachten können .
In ganz jungen Jahren freilich war das Möb¬
liertsein noch von einem Schimmer von
Romantik umgeben . Lächelnd versteht man
es, wenn einst Robert Schumann im Jahr «
1829 an seine Mutter schreiben konnte : „Mein
Logis ist vortrefflich niedlich ; in der Schlaf¬
kammer immer Mond- und Sonnenschein , in
der Arbeitsstube Schatten und Wärme . Dia
W' irtsleute sind gut und gefällig und lieben
mich recht , schicken auch manchmal Reis mit
Rindfleisch “ . Gerade in der Großstadt aber
sind es heute wohl die wenigsten , denen die
Wirtsleute ein wenig Liebe und gütiges Ver¬
stehen entgegenbringen .
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ß Sonne iteib zs nicht an iuntl "

Alljährlich im Sommer, wenn die Queck¬
silbersäule des Thermometers in die Regionen
zwischen 30 und 35 Grad hinaufklettert , wenn
der Asphalt der Straßen an unseren Sohlen
haftet , wenn die ältesten und seriösesten
Herrn nochmals „die Kurze“ aus dem Klei -
derschrank hervorholen und wenn die Klei¬
dung unserer Damen immer kurzärmeliger
und offenherziger wird , wenn die Garten¬
erde eine immense Zahl von Gießkannen
Wassers schluckt und wenn die Freibäder
Massenandrang verzeichnen, dann kommt mir
eines der Worte meines Vaters in den SinnT
Sicher war ihm von meinem Vater durch¬
aus keine tiefe Bedeutung beigemessen wor¬
den , sicher hatte er andere Verhaltungsmaß¬
regeln und weise Ratschläge eines abgeklär¬
ten Alters für wichtiger gehalten, aber was
schert sich das Gehirn eines Buben um solche
Stufen der Wichtigkeit! Goethes „Erlkönig“
und Schillers „Glocke “ fielen ebenso dem
Vergessen anheim wie die Lehrsätze von den
trigonometrischen Funktionen und die un¬
regelmäßiges Verben. Doch das kleine Vers -
lein blieb, das da hieß:

„Die Sonne dringt mit ihren Spitzen
bis auf des Meeres tiefsten Grund.
Die Fische fangen an zu schwitzen —
o Sonne, treib es nicht zu bunt .“

Sicherlich waren es die schwitzenden Fische,
die es mir angetan hatten . Das Gehirn scheint
nach unergründlichen Gesetzen zu behalten
oder zu verlieren und dabei den Nützlich¬
keitsstandpunkt ganz außer Acht zu lassen.
Denn , Hand aufs Herz, wäre Ich nicht mit
den Sätzen des Thaies, dös Pythagoras oder
mit französischer Grammatik entschieden wei¬
ter gekommen als mit dem vernunftwidrigen
Verslein von den schwitzenden Fischen?

Doch wer weiß, vielleicht wird auch mein
Kind einmal in zwanzig, dreißig Jahren in
sonnendurchfluteten Tagen das Sprüchlein
hervorkramen, das es von seinem Vater, so
wie dieser von dem seinen, gehört hat . Und
vielleicht wird dann dieses Verslein ein Be¬
standteil liebgewordener Erinnerungen sein,
ein Einzelnes aus dem Gesamtbild des Vor¬
angegangenen. Und unser dummes, unver¬
nünftiges Gehirn, kann man es deswegen
schelten? Ich glaube kaum.

Der Gemeindebürger und sein Rathaus
Interessantes Ergebnis einer Umfrage

Wir haben schon verschiedentlich darauf
hingewiesen, daß das Interesse an den öffent¬
lichen Sitzungen des Gemeinderats sehr ge¬
ring ist. Oft finden sich nur einige wenige
Zuhörer, meistens jedoch gar keine ein. Diese
Tatsache wird nunmehr durch eine Umfrage
des Württembergischen Gemeindetags bestä¬
tigt. Auf die Frage , wieviele Zuhörer durch¬
schnittlich die öffentlichen Sitzungen des Ge¬
meinderats besuchen, haben 39 Gemeinden
geantwortet . Unter ihnen nennt Oberkochen 6,
Backnang 5 , Herrenberg 12 bis 15 , Plochingen
10 bis 30 , Eislingen 3, Bietigheim 40 , Schwä¬
bisch Hall 5 bis 10 Zuhörer.

Diese Durchschnittszahlen mögen gering
erscheinen, man muß jedoch dabei berück¬
sichtigen, daß es sich in kleinen Städten
früher „nicht gehörte' 1

, wenn ein Bürger die
Sitzungen seines Stadtparlaments besuchte.
Der Gemeinderat legte das meist als unange¬
brachte Kontrolle, als Mißtrauen oder uner¬
wünschte Neugier aus.

In diesem Zusammenhang sei bemerkt , daß
in den Landgemeinden der Bürgermeister die
Sitzungen des Gemeinderats wegen des man¬
gelnden Interesses gar nicht mehr öffentlich
ankündigt, obwohl dies die Gemeindeordnung
vorschreibt. Interessant sind auch die Erfah¬
rungen, die in den Parlamenten der kleineren
Stadtgemeinden gemacht werden . Ueber 40 %
der befragten Gemeinden melden, daß sich
das Hauptinteresse ihrer Zuhörer auf die Be¬
handlung sie persönlich interessierender An¬
gelegenheiten richte , z. B . auf die Vergebung
öffentlicher Aufträge.

Ein außerordentliches geringes Interesse
melden acht von den 39 Gemeinden. Die Be¬
sucherzahl ist besonders dort mäßig, wo die
Fraktionen des Gemeinderats gut Zusammen¬
arbeiten und die Presse ausführlich über die
Sitzungen berichtet . Den regelmäßigen Be¬
such von Schulklassen registrieren nur die
Gemeinden Herrenberg und Gaildorf.

Ein gutes Drittel der Gemeindenverzeichnet
überhaupt keine besonderen Erfahrungen mit
oder in ihren Ratsversammlungen. Manche
Gemeinden begründen auch das geringe In¬
teresse ihrer Einwohner rflit ihren ungünsti¬
gen Raumverhältnissen , andere damit , daß
die Sitzungen nachmittags stattfänden und
die Bürger keine Zeit hätten .
Nadiprüfung der Bodenbenuizungserhebung

Rohrdorf . Durch Auslosung beim Sta¬
tistischen Landesamt wurde die Gemeinde
Rohrdorf für die Nachprüfung der Boden¬
benutzungserhebung bestimmt . Die Nachprü¬
fung wurde letzte Woche unter Anwesenheit
jo eines Vertreters des Stat . Landesamts, des
zuständigen Landwirtschaftsamts und des
Landesbauernverbands durchgeführt . Es wur¬
den drei nach dem Zufallsprinzip durch die
Kreiskommissionermittelte Betriebe mit einer
Wirtschaftsfläche von über 1 ha nachgeprüft .
Zweck der Ermittlung ist die Feststellung, in
Welchem Maß Unterschiede nach den Anga¬ben in den Bodenbenutzungserhebungsbogen
gegenüber den tatsächlich auf den Feldern
engepflanzten Früchten vorhanden sind. Die
*o ermittelten Werte werden vom Stat . Lan¬
desamt entsprechend verwertet , vor allem
hinsichtlich der Einfuhrlenkung,
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Die ersten Erntevorschätzungen dieses Jahres
Obstaussiditen im Kreis verschlechtert, aber doch bedeutend besser als 1951

Wie sich jetzt gezeigt hat, haben die Nacht¬
fröste in der Zeit vom 20. bis 24 Mai dem
Obst zum Teil erhebliche Schäden zugefügt.
Da auch der Schädlingsbefall verhältnismäßig
groß war und zudem die Befruchtungsver¬
hältnisse infolge der meist auf kurze Zeit
zusammengedrängten Blüte vielfach zu wün¬
schen übrig ließen, war der Fruchtansatz
nicht so hoch, wie zunächst erwartet wurde.
Die Begutachtungsnoten sind daher gegenüber
dem letzten Bericht durchweg zurückgegan¬
gen , im Durchschnitt von ganz Württemberg-
Hohenzollem um immerhin eine halbe Note.

Im allgemeinen wird der Stand jetzt nur
noch als mittel bezeichnet. Gegenüber dem
Vorjahr ist nur Kernobst bedeutend besser,
während Steinobst und noch mehr Beerenobst
und Walnüsse, denen der Frost besonders
geschadet hat , ungünstiger Stehen . Es wird
teilweise befürchtet , daß die Frostschäden
sich später noch stärker in einem nachträg¬
lichen Fruchtabfall bemerkbar machen.

Die Begutachtungsnoten im Kreis
Calw sind jetzt folgende. Weitaus am gün¬
stigsten stehen Himbeeren mit vier Punkten
(Zehnteln) unter gut ; weitaus am schlechte¬
sten andererseits Pfirsiche mit drei Punkten
unter mittel . Aepfel werden mit mittel be¬
urteilt , alle übrigen Obstarten mit einem bis
drei Punkten darüber . Pflaumen, Zwetschgen,
Mirabellen und Renekloden werden bisher im
ganzen Land überhaupt nur im Kreis Ehingen
noch besser benotet, Himbeeren auch nur in
zwei Kreisen. Gegenüber dem Vormonat ist
bei uns der Stand von Mirabellen und Rene¬
kloden sowie Pfirsichen unverändert geblieben,
sonst trat allerdings auch durchweg eine Ver¬
schlechterung ein , die bei Äpfeln mit einer
halben Note am größten war . Im Vergleich

zum Stand des Vorjahres werden im Kreis
Aepfel erheblich und Birnen sehr viel besser
begutachtet , Himbeeren ebenso, Nüsse und
Pfirsiche dagegen wesentlich, das noch nicht
geerntete Steinobst nur ein wenig ungün¬
stiger.

Für Kirschen und einen Teil der Beeren
liegen jetzt auch die ersten Erntevor¬
schätzungen vor. Sie lauten im Kreis
Calw gegenüber dem Vorjahr (in Klammern)
für Süßkirschen 22,8 (26,8 ) , Sauerkirschen 8,2
(7,4) , Johannisbeeren 3,9 (4,7) und Stachel¬
beeren 2,9 (3,3) kg je Baum bzw. Strauch.
Mit einem Mehrertrag ist demnach wie im
Landesdurchschnitt nur bei Sauerkirschen zu
rechnen . In Johannisbeeren haben aber trotz¬
dem heuer im ganzen Land nur zwei Kreise
ein noch viel höheres Ergebnis zu erwarten .

Mittendrin in der Heideibeerzeit
Gegenwärtig erlebt der Wald unserer Hei¬

mat seine große Besuchszeit. Am frühen
Morgen schon ziehen jung und alt, ausge¬
rüstet mit Kannen und Körbchen, hinaus , um
die nun reif gewordenen Heidelbeeren einzu¬
sammeln. An manchen Stellen ist der Wald¬
boden völlig blau davon. Fleißig geht es an
die ein wenig mühselige Arbeit des „Zopfens“,
aber ein rechter Sammler läßt sich davon
nicht verdrießen und stolz wird am Abend
die gesammelte Menge verglichen. Was nicht
den Weg in die eigene Küche nimmt oder für
den Wintervorrat ausersehen ist, wandert zur
Sammelstelle. So hat die Bevölkerung, allen
voran natürlich die Jugend , Gelegenheit, sich
einen kleinen Nebenverdienst zu verschaffen.
Die ländlichen Schulen haben teilweise „Hei-
delbeerferien“ gegeben.

„Glühwürmchen“ in der Sommernacht
Liditfest im Kurpark von Bad Liebenzell

Bad Liebenzell . Die Glühwürmchen
waren es zwar nicht, deren Hochzeitsspiel die
Erde um ein wunderbares Märchen reicher
macht und denen der Komponist Paul Linke
eine seiner schönsten Melodien gewidmet
hat . Was da am Sonntagabend die Zuschauer
in Massen in den Kurpark zog, waren nicht
die Hunderte und Tausende winziger Latern-
chen der kleinen braunen Käfer , sondern die
Hunderte von Lampions und Tausende von
Lichtbechern, die unter dem Dunkel von Baum
und Strauch und an den Ufern der Nagold in
bunten Farben leuchtend erglühten , und die
den Park in ein wahres Zauberreich verwan¬
delten . Bad Liebenzell grüßte in bunter Lich¬
terschrift seine Gäste und ein großer Stern
machte sich im Rasenteppich gar prächtig
Aus. Auf dem Fluß zog der — jedesmal mit
bewunderndem „Ah und Oh“ begrüßte —
„Star des Programms“

, die Nagold -Leucht¬
flotte, dahin . Ein frohbeschwingtes und ver¬
zaubertes Publikum promenierte im Lichter¬
reigen zu den Klängen eines Blasorchesters,
denen Orgelvorträge von Musikdirektor Hap¬
pel folgten, durch den Märchengarten . Im
Kursaal bot die Tanzkapelle Walluch uner¬
müdlich Musik in allen Rhythmen.

Ein originelles Fest der Kurverwaltung , das
immer wieder Freude macht.

Umsdiau in Hirsau
Hirsau . Willkommen wie im Vormonat

und als dankbare Unterhaltung begrüßt , wird
am kommenden Mittwoch um 20.30 Uhr
Pfundtners Bauerntheater wiederum im Kür¬

saal gastieren . „Der Dorfbader“ dürfte einige
Stunden der Erheiterung bringen , so daß dem
frischen Spiel der humorvollen Darsteller
auch diesmal ein voller Erfolg zukommen
wird.

Die in der vergangenen Woche bedenkliche
Lage der Wasserversorgung hat sich trotz der
anhaltenden Trockenheit gebessert. Die Quell-
zuschüttung ist nach wie vor gleich stark ,
lediglich der übergroße Wasserverbrauch ließ
die Speicherung der Hochbehälter zurück¬
gehen, wodurch der Druck nicht mehr zu den
höhergelegenen Ortsteilen reichte . Es hat sich
gezeigt, daß bei planvollem Maßhalten die
Versorgungsanlage ausreicht , um auch einem
Mehrbedarf zu genügen. Dem der Allgemein¬
heit schadenden Mißstand, nächtelang Bereg¬
nungsanlagen in Gang zu halten , ist die Ge¬
meinde durch Sperrung der Hauptzufuhr in
der Zeit von Mitternacht /bis morgens 4 Uhr
begegnet und hat damit ' die vorübergehend
unzulängliche Wasserzufuhr gesichert.

. Nagold hat Tagungsgäste
Nagold . Seit gestern tagt im Sitzungssaal

des Rathauses der Hauptverband des Textil-
.Einzelhandels (Sitz Köln). Die Gäste waren
zum größten Teil schon am Sonntag einge¬
troffen . Der Verband ynll allen Mitgliedern,
die an der Kuratoriumssitzung im Mai nicht
teilnehmen konnten , Gelegenheit geben, Na¬
gold und seine Umgebung und das Gebäude
für die Lehranstalt , die im August von Ho¬
henstein nach hier verlegt wird , kennenzu-
lemen .

Kreuz und quer
Ausbau des Altensteiger Sportplatzes

Altensteig . Auf Einladung des Ge¬
werbevereins kamen kürzlich die Vorsitzen¬
den und Leiter aller in Altensteig bestehen¬
den Organisationen zu einem Aussprache¬
abend zusammen, in dessen Mittelpunkt die
in der Oeffentlichkeit viel diskutierte Neuge¬
staltung des Sportplatzes stand . Er wurde da¬
zu gesagt, daß die hierfür vorgesehenen Mit¬
tel der Stadt erschöpft seien und der weitere
Ausbau nur auf Basis eines freiwilligen Ar¬
beitsdienstes erfolgen könne. In einer von den
verantwortlichen Männern der hiesigen Kir¬
chen, Schulen, Vereine . und anderen Institu¬
tionen unterschriebenen Resolution an die
Stadtverwaltung wird diese gebeten, die be¬
gonnene Arbeit am Sportplatz fortzuführen .
Es heißt darin u . a . : „Der Plan wird gutge¬
heißen, die schön hergerichteten Stadtgarten -
Anlagen auszudehnen und mit dem Schwimm¬
bad- und Sportplatzgelände zu einer geschlos¬
senen Kur- und Sportanlage zu vereinen , um
so Einheimischen wie Kurgästen und Sport¬
freunden eine einzigartige Stätte der Erho¬
lung und der sportlichen Betätigung zu bieten.
Diese Anlange wird mit Bestimmtheit zu
einem mächtigen Anreiz für unsere Stadt
werden.

Wir wissen, daß der Plan nur dann reali¬
sierbar ist , wenn nicht nur die Stadtgemeinde
weitere finanzielle Opfer bringt , sondern alle
Institutionen und die ganze Bevölkerung die
Sache zu ihrer eigenen machen und sich an
dem einzurichtenden Arbeitsdienst beteiligen
oder sonstige Unterstützung bieten .“

Unsere Gemeinden berichten
Emmingen . Anläßlich der von Dekan

Brezger (Nagold ) durchgeführten Kirchenge¬
meindevisitation wurde ein Gemeindeabend
abgehalten, bei dem der Dekan über das
Thema „Erziehung und Eltern“ sprach.

Nagold . Hauptlehrer Eugen Maier, der
26 Jahre lang im benachbarten Schietingen
als Lehrer tätig war und auch hier sehr
geschätzt wurde, ist zum Rektor in Onstmet¬
tingen ernannt worden.

durdi den Kreis
Walddorf . Für die ausgeschriebene Stelle

des Bürgermeisters haben sich bis jetzt drei
Bewerber gemeldet, die sich am kommenden
Sonntag um 14 Uhr im Gemeindesaal der
Bevölkerung vorstellen werden.

Effringen . Der VfB . Effringen beging
am vergangenen Sonntag das Fest des 30jäh¬
rigen Bestehens. Die Festlichkeiten erhielten
ihre besondere Note durch die Anwesenheit
der 1 . und 2 . Vorsitzenden des Württ . Fuß¬
ballverbands , Strobel (Stuttgart ) und Hohner
(Trossingen) . Kreissportbeauftragter Breitling
überbrachte die Grüße des Kreissportverban¬
des und zeichnete eine Reihe langjähriger
Mitglieder mit der silbernen und goldenen
Ehrennadel aus. Bei der Siegerehrung für die
besten Mannschaften der am Turnier teil¬
nehmenden Vereine konnte Klassenleiter Rex
(Ostelsheim) dem SV . Unterboihingen den A-
Klassenpokal, dem SV. Schönbronn den B-
Klassenpokal und dem SV. Wildberg die
Plakette „Stafettenlauf “ überreichen . Der SV.
Schönbronn erhielt außerdem den vom VfB .
gestifteten Pokal für stärkste Beteiligung am
Festzug.

Altensteig . Der Löschzug der Freiw.
Feuerwehr Altensteig rückte am vergangenen
Samstag aus, allerdings nicht, um Brand¬
hilfe zu leisten, sondern um der Neuanpflan¬
zung am Hessenteich das notwendige Naß zu
spenden.

Altensteig . Die Räume der hiesigen
Jugendherberge sind auf Wochen hinaus bis
in den Herbst vorausbestellt. Viele Gruppen
und Schulen, die wegen eines Aufenthaltes
angefragt hatten , mußten abschlägig beschie-
den werden . Gestern ist eine weitere Schul¬
landheimklasse, die dritte in diesem Jahr ,
eingetroffen.

Überberg . Im Alter von 86 Jahren ver¬
starb die älteste Einwohnerin der Gemeinde,
Frau Elisabethe Theurer , geb . Seeger.

Langenbrand . Ein hiesiger Fuhrmann
wurde beim Holzfahren im Walde so unglück¬
lich von einem Pferd gegen die Brust ge¬
schlagen, daß er ins Krankenhaus Neuenbürg
eingeliefert werden mußte.

Im Spiegel von Calw
Gaspreiserhöhung genehmigt

Wie der „Staatsanzeiger“ vom 5 . Juli be¬
kanntgibt , ist die vorgesehene Gaspreiserhö¬
hung vom Wirtschaftsministerium mit Wir¬
kung vom 1 . Juli 1952 generell für das ganze
Land Baden-Württemberg genehmigt worden.
Die vom Calwer Gemeinderat in der Sitzung
vom 30. Juni beschlossene Preiserhöhung von
27 auf 28 Pfennig je Kubikmeter ist daher
mit dem 1 . Juli in Kraft getreten und be¬
trifft die ab diesem Zeitpunkt verbrauchten
Gasmengen. Die Verteuerung tritt also erst
bei der August-Abrechnung in Erscheinung.

Bin Salmiakbehälter „explodierte“
Unter der Einwirkung der großen Hitze

„explodierte“ am Freitagabend im geschlosse¬
nen Anhänger eines in der Burgsteige par¬
kenden Pkws ein Salmiakbehälter , so daß die
ätzende Flüssigkeit zu allen Fugen und Rit¬
zen herausdrang . Die Passanten nebst den
Bewohnern der umliegenden Häuser sahen
dem Geschehnis mit tränenden Augen zu und
begrüßten es sehr , daß der Fahrer des Wa¬
gens mit größter Beschleunigung das Stadt¬
gebiet verließ und auf diese Weise allen
möglichen Weiterungen aus dem Weg ging.
Erdrutsch an der Nagold

Am Samstagnachmittag trat an der Ufer¬
böschung der Nagold oberhalb dös Badstegs,
in Höhe der Kreissparkasse , ein Erdrutsch
ein, durch den ein etwa 15 m langes und
2 m breites Stück des dortigen Gartenlandes
in die Nagold abglitt . Die Ursache dürfte
darin zu suchen sein , daß die wegen Ueber-
holungsarbeiten am Triebwerk des E-Werka
vorgenommene Umlegung des Klappenwehrea
den normalerweise vorhandenen Staudruck
auf das Erdreich beseitigte, wodurch die Bö¬
schung zum Einsturz kam. Durch Einbringen
einer Spundwand und neuerliche Hinterfül¬
lung hofft man den Schaden bald wieder be¬
heben zu können.
Ab morgen auch Wasser aus Kentheim

Die Quelle im Kentheimer Tal ist nunmehr
ebenfalls an das Versorgungsnetz der Stadt
angeschlossen worden , doch tritt die dortige
Pumpe erst am Mittwoch in Aktion. Durdi
die Einbeziehung dieses Wasservorkommene
mit seiner Schüttung von etwa 8 Sekunden-
litem hofft man eine wesentliche Verbesse¬
rung in der Wasserversorgung der Kreisstadt
erzielen zu können.
25 Jahre Arbeitsgericht Calw

Vor 25 Jahren , am 1 . Juli 1927, nahmen die
Arbeitsgerichte ihre Tätigkeit auf, von denen
in Gesamtwürttemberg zunächst sechs Lan¬
desarbeitsgerichte und 26 Arbeitsgericht*^
darunter auch eines in Calw , errichtet
wurden . Schon ab 1 . Januar 1931 wurden je¬
doch wieder je drei von ihnen aufgehoben,
darunter auch das in Horb, das für den Be¬
reich des Amtsgerichtsbezirks Nagold zustän¬
dig gewesen war . Erst seither ist für alle
Gemeinden unseres Kreises das Arbeitsgericht
Calw und das Landesarbeitsgericht Tübingen
zuständig. Damit hatten die bisherigen Ge¬
werbegerichte und Kaufmannsgerichte aufge¬
hört zu bestehen , wie vor allem die ersteren
in fast allen größeren Städten vorhanden
waren , zum Teil auch für Landgemeinden
ihrer Umgebung. Die ersten Gewerbegerichte
in Württemberg waren mit dem Inkrafttreten
des Reichsgesetzes vom 1 . April 1891 geschaf¬
fen worden. Nur in Stuttgart hatte schon
vorher ein Gewerbegericht bestanden , das nun
in die gesetzliche Form umgewandelt wurde.
Die .Arbeitsgerichte haben in den 25 Jahren
ihres Bestehens eine allgemein anerkannte und
sehr segensreiche Tätigkeit in der Schlich¬
tung von Arbeitsstreitigkeiten jeder Art ent¬
faltet .
Schöner Erfolg unserer Handharmonikaclubs

Bei dem am vergangenen Sonntag in Hül¬
ben, Kreis Reutlingen, durchgeführten Hand¬
harmonikatreffen , das anläßlich des 20jähri-
gen Bestehens des dortigen Handharmonika¬
clubs veranstaltet wurde , schnitten die teil¬
nehmenden fünf Handharmonikaorchester aus
unserem Kreis glänzend ab . So erzielte das
Handharmonikaorchester Ostelsheim mit der
„Ouvertüre in D“ von Würthner in der Mit¬
telstufe die beste Tagesleistung unter sämt¬
lichen Orchestern und holte sich mit der
Note „hervorragend “ den 1 . Preis samt Pokal.
In der Unterstufe wurde der Handharmonika¬
club Althengstett ebenfalls mit der Höchst¬
note „hervorragend “ ausgezeichnet, ebenso ln
der Mittelstufe das „ALHACA “ Handharmo¬
nikaorchester Calw-Calmbach. Das Hohner-
orchester Bad Teinach und der Handharmo¬
nikaclub Deckenpfronn erhielten in der Mit¬
telstufe ein „ausgezeichnet“ . Alle fünf Ver ¬
einigungen standen unter der musikalischen
Leitung von Harmonikalehrer Willi Bon -
wetsch (Calw) . Wir beglückwünschen die
Orchester und ihren Dirigenten zu ihrem
schönen Erfolg.
Besuch aus den Staaten

Der 1913 im Alter von 17 Jahren aus De¬
rendingen, Kreis Tübingen, nach Amerik
ausgewanderte Wilhelm Grünenwald traf in :
April dieses Jahres zusammen mit seiner
Frau besuchsweise in der schwäbischen Hei-
mit ein und fand bei seinem seit längerer
Zeit in Calw ansässigen Bruder , Lokführer
a . D . August Grünenwald , Walkmühleweg,
gastliche Aufnahme. Es war dies der erste
Heimatbesuch seit der damaligen Auswande¬
rung . Nach dreimonatigem Aufenthalt ver¬
lassen die amerikadeutschen Gäste heute Calw
und kehren an ihren Wohnort St . Louis zu¬
rück , wo Wilhelm Grünenwald ein eigenes
Geschäft besitzt Wir wünschen dem Paar
eine angenehme Ueberfahrt und viele schöne
Erinnerungen an die Heimat.



AUS DEM HEIMATGEBIET

Der Tod lauert auf der Wiese
Das Kauen von Gräsern und Halmen ist lebensgefährlich

Wir streifen durch die wogenden Felder,
reißen hier einen Grashalm ab , ihn spielerisch
zu zerkauen und rupfen dort einen Getreide¬
halm aus, um die Körner aufzubeißen. Ein
harmloses Vergnügen —? nein , eine lebens¬
gefährliche Spielerei. Denn am Gras- oder
Getreidehalm sitzt häufig der Tod. Er heißt
Strahlenpilz.

Dieser gefährliche Schmarotzerpilz (Actlnö-
myces) kann auf Mensch und Tier übertragen
werden und schreckliches Unheil anrichten.
Mindestens kommt es zu einer entstellenden
Krankheit oder zu jahrelangem Siechtum,
nicht selten auch zum Tode, weil dieser Pilz
Geschwüre, schwere Eiterungen und Entzün¬
dungen hervorruft und sich im Körper — am
Hals, an Wangen usw. — unheimlich aus¬
breitet . Man sieht nur sandkomgroße gelbe
Knötchen, die Strahlenpilzdrusen , die aus
zahlreichen strahlenförmig angelegten Pilz¬
rasen bestehen . Aus ihm sprießen nach kur¬
zer Zeit knopfförmige weißliche Pilzfäden
hervor , die sich fortgesetzt teilen und ver¬
mehren.

Die Ansteckung mit dem lebensgefährlichen
Pilz erfolgt durch die mit Pilzgranen besetz¬
ten Grannen, die durch spielerischesZerkauen
von Aehren, Stroh- und Grashalmen, die mit
solchen Krankheitserregern besetzt sind, in
den Mund gelangen. Die Schmarotzer auf den
mit Widerhaken besetzten Pflanzenteilen boh¬
ret^ sich immer tiefer ins Zahnfleisch, in die
Wangenschleimhaut und sogar in die Mandeln

ein, wo sie sich ausbreiten und weiterwach¬
sen. Ihr Wurzelgeflecht zerstört das gesunde
Gewebe und führt zu gefährlichen Geschwül¬
sten, die sogar den Kieferknochen in Mit¬
leidenschaft ziehen können.

Neben dieser direkten Ansteckung gibt es
noch langsam verlaufende Strahlenpilzerkran¬
kungen, eine Infektion der Lunge durch Ein¬
atmung von pilzhaltigem Staub, oder die
Strahlenpilzkrankheit des Darmes durch
Verschlucken pilzbesetzter Grannen. Von der
Darmwand aus können alle Drusen in die
Blutbahn eintreten und sogar eine tödliche
Bauchfellentzündung hervorrufen .

Da früher die Möglichkeit bestanden hat,
daß evtl, durch keimhaltige Trinkröhrchen
dieser gefährliche Pilz verbreitet wird , hat
die Industrie rechtzeitig Maßnahmen getrof¬
fen. Die von uns geschilderten Gefahren
können nie auftreten bei Trinkhalmen , die
einer Sterüisation von 90—100 Grad und einer
Bleichung unterzogen werden, so daß sämt¬
liche Bakterien und Pilze, auch der Strahlen¬
pilz, abgetötet wird . Ein solcher Strohtrink¬
halm ist hygienisch vollkommen einwandfrei.
Kinder sollten daher angehalten werden,

” nur
solche bakterien - und keimfreien Strohhalme
zu benutzen. Darüber hinaus kann gerade in
diesen Wochen vor dem Kauen von Halmen
und Gräsern nicht genug gewarnt werden.
Der Tod lauert wahrhaftig auf der Wiese und
im Getreidefeld.

Die Nagold -Korrektion in Rohrdorf
Erster Bauabschnitt voraussichtlich bis August fertiggestellt

Rohrdorf . Der erste Bauabschnitt der
Nagold-Korrektion, der in einer Länge von
700 m vom Einlauf des Mühlkanals hinter den
Fabrikgebäuden der Tuchfabrik talabwärts
verläuft und oberhalb des Stegs endet, hat
schon eine feste Form angenommen.

Im Dezember 1951 hat die Firma C. Baresel
(Stuttgart ) mit den Arbeiten begonnen, die
allerdmgs aus Witterungsgründen einigeMale
unterbrochen werden mußten . Unter Einsatz
der modernsten Baugeräte werden annähernd
30 000 cbm Erde ausgehoben, abtransportiert
und zur Füllung des alten Flußbettes wieder¬
holt umgesetzt. Es ist ein interessanter An¬
blick, wie die großen Baumaschinen die Erde
ausheben und die Erdberge wegschieben, da¬
mit die Planierung durchgeführt werden kann.
Das Motorengebrumm des Baggers und der
Planierraupe ist bis in die späte Nacht hinein
zu hören, zum Teil wurde schon die ganze
Nacht durchgearbeitet . Riesige Mengen Steine
werden angefahren und zur Verarbeitung in
der neuen Flußsohle sowie an den Ufer¬
böschungen gebracht. Die neue Wehranlage,
die unterhalb der Tuchfabrik zusammen mit
dem neuen Triebwerkhaus der Tuchfabrik
erstellt wird , erforderte gewaltige Mengen
von Betoniermaterial.

Die Planung der Korrektion führte das
Straßen- und Wasserbauamt Calw, das auch
die Bauleitung innehat , durch . Das neue Fluß¬
bett , das auf der Sohle eine Breite von 12 m
besitzt, erhält von Ufer zu Ufer eine Breit?
von 24 m. Die Bauleitung reehnet mit uer
Fertigstellung des ersten Säuabschnitts bis
August dieses Jahres .

Da de? &?Ste Bauabschnitt die Hochwasser-
nicht in vollem Maß beseitigt, muß an¬

schließend auch der zweite Bauabschnitt

durchgeführt werden , der den Lauf der Na¬
gold am Mühlkanal flußaufwärts bis zur Heu¬
brücke umfaßt. Die Inangriffnahme der Na¬
goldkorrektion hatte übrigens zwangsläufig
zur Folge , daß auch das Problem der Kanali¬
sation gelöst werden mußte, die teilweise
gleichzeitig ausgeführt wurde . Riesige Schleu¬
derbeton- und Steinzeugrohre in allen Dimen¬
sionen wurden in die Erde verlegt . Ebenso
wurde das Problem der neuen Ortsbrücke zur
Bundesstraße 28 akut . So fallen immer wieder
neue Aufgaben an , nachdem das Hauptpro¬
blem einer Lösung zugeführt worden ist.

Es ist verständlich , daß die Finanzierung
dieser großen Bauvorhaben der Gemeinde
schon viel Kopfzerbrechen bereitet hat . Un¬
gefähr zwei Drittel der Gesamtkosten werden
vom Staat übernommen, die Gemeinde muß
für etwa ein Drittel aufkommen, außerdem
ist die Schwarzwälder Tuchfabrik mit einem
ansehnlichen Betrag an den Kosten beteiligt.
Die Finanzierung des Baues der neuen Orts¬
brücke sowie der Durchbruchstraße soll vom
Kreisverbanad übernommen werden , während
die Gemeinde die Grunderwerbskosten die¬
ses Projekts zu tragen hat.

Es ist zu hoffen, daß die Korrektion bald
vollends ganz durchgeführt werden kann , da¬
mit die Hochwassergefahr für die Gemeinde
ein für allemal beseitigt ist. Die sonst so
friedliche Nagold hat nach plötzlicher Schnee¬
schmelze oder starken Regenfällen wiederholt
große Schäuen innerhalb des Orts verursacht .
Die Hochwassermarken zeugen noch von den
großen Hochwasserkatastrophen. Freilich wird
das Gesamtbild des aufwärtsstrebenden rüh¬
rigen Gemeinwesens nach Fertigstellung der
genannten Bauvorhaben eine nicht unwesent¬
liche Aenderung erfahren .

Wieder ein Unfalltoter

Nagold . Im Kreiskrankenhaus Nagold
verstarb am Freitag letzter Woche der 26-
jährige Polizei Wachtmeister Leins von der
motorisierten Staffel der Verkehrspolizei auf
dem Schadenweüer Hof. Er hatte am Diens¬
tag in Ebhausen einen Zusammenstoß mit
einem Lkw, der ihn beim Ueberholen behin¬
dert hatte und ist nun den erlittenen schwe¬
ren Verletzungen erlegen. Der in Ausübung
seines Dienstes verstorbene Polizeiwachtmei¬
ster wurde in seine Heimat Hirrlingen über¬
geführt.

Mädchen beim Baden ertrunken
Neuenbürg . Beim Baden in der Enz ist

am Sonntagabend in der Nähe des Stauwehrs
der Sensenfabrik ein 9 Jahre altes Mädchen
aus Neuenbürg ertrunken . Die Ermittlungen
über die Ursachen des tödlichen Unfalls sind
im Gange.

Brief aus Altburg
Alt bürg . Die im Juni durchgeführte

Haussammlung des Roten Kreuzes erbrachte
den Betrag von 290 DM. Allen Spendern sei
dafür Dank gesagt. — Die im Untergeschoß
des Schulhauses untergebrachte Hauswirt¬
schaftsschule soll in einen anderen geeigne¬
teren Raum im Schulhaus verlegt werden,
weil der seitherige Raum etwas dunkel ist
und nicht genügend gelüftet werden kann.
Es ist vorgesehen, die Hauswirtschaftsschule
in den seitherigen Turnxaum im Schulhaus
zu verlegen. Der Gemeinderat hat hiewegen
zusammen mit dem Ortsschulrat die neu ein¬
gerichtete Hauswirtschaftsschule in Schöm¬
berg besichtigt.

Letzten Sonntagnachmittag fand unter Füh¬
rung von Kreisbaumwart Walz (Nagold )
eine Besichtigung der neu geschaffenen Obst¬
baumusteranlagen in Altburg und Welten¬
schwann statt . Unter der Leitung des Ge-
meindebaumwarts Gottlieb Burkhardt er¬
folgte die Lichtung und Düngung der Baum¬
anlagen. Selbst dem Nichtfachmann fällt ein
Vergleich der Anlagen mit anderen Obst¬
grundstücken auf. Der Musteranlage wird
auch künftig die notwendige Weiterbehand¬
lung hinsichtlich der Düngung und Lichtung
zuteil werden. Leider war die Besucherzahl
vermutlich wegen der fast unerträglichen
Hitze etwas gering, doch erhofft man bei
späteren Rundgängen eine stärkere Teil¬
nahme durch Obstbaumbesitzer.

Das Gemeindewaschhaus geht allmählich
seiner Vollendung entgegen und wird ' Ende
Juli in Betrieb genommen. Die Einweihung
ist auf den 27 . Juli festgelegt. Die Gemeinde-
waschküche ist nach dem neuesten System
eingerichtet. Für die Einwohner ist die erste
Trommel Wäsche frei . Die Anlage wurde
bereits von auswärtigen Interessenten be¬
sichtigt.

Unsere Hebamme, Frau Marie Rentschler,
konnte am letzten Sonntag ihr 25jähriges
Dienstjubiläum feiern. Sie hat in dieser Zeit
nahezu 1000 Erdenbürgern zum Leben ver-
holfen. Bürgermeister Walz dankte der Heb¬
amme für ihre mit viel Geschick und Pflicht-
bewußtseirt geleistete Tätigkeit im Namen der
Gemeinde und übergab ihr bei diesem Anlaß
ein Ehrengeschenk. Pfarrer Bock dankte im
Namen der Kirchengemeinde und übergab
ebenfalls ein GScnenk . Möge 65 FTäu
Eenfächler vergönnt sein, ihre Tätigkeit noch
viele Jahre bei voller Gesundheit attsübeft
zu können.

Unsere Altersjubilare ifti Juli sind : am
7 . Juli Friedrich Lörcher in Speßhardt 77 J . ;
am 9. Frau Barbara Großmann, Altburg, 76 J.
und Friedrich Rentschler, Amtsbote, 70 J . ; am
11 . Johannes Kober, Schreinermeister, 72 J .,
und am 12 . Michael Dürr in Weltenschwann
als Gemeindeältester 88 Jahre . Wir gratu¬
lieren!

Erhöhte Waldbrandgefahr
Die anhaltend heißen Tage haben auch in

den Wäldern bereits zu starker Trockenheit
geführt . Die Gefahr, daß Waldbrände ent¬
facht werden, ist daher besonders groß und
zwingt zu erhöhter Vorsicht. Daher keine
Lagerfeüer im Wald oder in Waldnähe, keine
glimmenden Streichhölzer, keine Zigarren-
und Zigarettenreste wegwerfen! Waldbrände
können unserer Volkswirtschaft unermeß¬
lichen Schaden zufügen.

Das Recht schützt jeden
Altensteig . In einem öffentlichen Dis¬

kussionsabend der SPD Nagold wurde über
das Thema: „Wie schützt sich der Bürger vor
Uebergriffen des Staates?“ gesprochen.

Vor Schlagworten und Phrasen warnte der
Referent, Landgerichtsrat Dr. Maier (Nagold-
Tübingen), und stellte nach einem kurzen
Rückblick über die Vergangenheit die Not¬
wendigkeit fest, daß jeder Bürger seine Frei¬
heit und sein Recht gegenüber dem Staat
wahren müsse. Nicht als ob nun der Staat
und seine Beamten mutwillig gegen das Recht
verstießen ; aber die Vielzahl von Gesetzen,
die Versuchung, durch ein Machtwort eine
rasche Entscheidung zu fällen, um der Schwie¬
rigkeit im Einzelfall Herr zu werden, all das
und noch manche andere Umstände können
leicht dazu führen , das Recht zu verletzen,

denn „der Zweck heiligt ja angeblich das
Mittel“ . Dem muß aber von Anfang an und
in jedem einzelnen Fall entgegengetreten
werden, freilich ohne daß man in ein Queru-
lantentum verfällt . „Wenn das Recht einmal
durchbrochen ist, ist es ganz durchbrochen“.
Die Grundrechte der Verfassung bieten sozu¬
sagen die Hauptkontrolle gegen eine unbe¬
schränkte Machtausübung des Staates.

An vielen Beispielen zeigte Dr. Maie/,
welche Möglichkeiten für den Bürger gegebap
sind, sein Recht durchzusetzen. Man darf aber
die üble und oft unsachliche „Rechthaberei“
nicht damit verwechseln. Jeder Bürger muß
das Rechtsbewußtsein in sich tragen , ob Pri¬
vatmann oder Beamter, sonst bleibt Demo¬
kratie ein leeres Schlagwort. Und das Leben
ist nicht mehr lebenstvert, wenn kein Recht
mehr da ist.

Das Projekt einer Umgehungsstraße lür Calw
In der Zeit, in der die Reichsautobahnen

gebaut wurden, wurde einmal die Frage auf- '
geworfen, ob Calw und damit das ganze Na¬
goldtal von einem immer größer werdenden
Verkehr „befreit“ und die Talstraße entlastet '
werden könnte. Es bestanden ja immer Pläne,
die gleichzeitig auch Hirsau umgangen hät¬
ten . Aber Bad Liebenzell wäre ebenso froh,
die Fernlaster , die seither noch größer wur¬
den, los zu sein. Da damals Nagold mit einer '
großen Umgehungsbrücke bedacht wurde,
kam der Verfasser dieser Zeilen auf den Ge¬
danken , das Brückenprojekt auch in Calw ,
anzuwenden. Eine Brücke sollte sich über die
Nagold und das Tal spannen : Die Brücke ,
am Oeländerle . Sie hätte sich vom Rei- ,
sach quer über die Eisenbahnbrücke zum
„Verlobungsweg“ geschwungen, diese Brücke ■
wäre die Verbindung und Entlastung des '
ganzen Verkehrs im Nagoldtal geworden. Die
Fernlaster , alle d i e Autos, die aus Richtung i
Stuttgart in Richtung Nagold und Wildbad-
Enztal fuhren und Calw keinen Besuch ab- ’
statten wollfen, wären außerhalb Calws auf '
die Brücke gelenkt worden. Von dieser ,
Brücke wäre eine Verbindung zur Straße
nach Kentheim und oberhalb des Teuchelweg3
eine solche nach dem Wimberg nötig gewor- /
den (Einmündung in der großen Kehre unter¬
halb der Schärwäldleshütte ) .

Es war ja immer die Rede von einer ent- ,
lastenden Höhenstraße, die in der Gegend ,
von Pforzheim zu Ende gewesen wäre und
die auch eine Beruhigung für das Enztal be-
deutet hätte . Die Zubringerlinie von Calw '
wäre an Altburg vorbei in diese Höhenstraße
gegangen. Eine gute Zufahrt zur Autobahn in
Pforzheim wäre auch möglich gewesen. ‘

Wer aus Richtung Station Teinach nach .
Stuttgart gefahren wäre , hätte Calw nicht
mehr zu durchfahren brauchen . Die vielen
Autos aus dem Enztal wären auf ihrem Rück¬
weg nach Stuttgart über diese Brücke gerollt. '

/ Augen attfa
Im ^ tzafaemezkehz !

Vor allem hätte man die Fernlaster losge¬
habt . Die Einmündung in die Stuttgarter Str.
wäre bei der Gutbrodfabrik gelegen. Also fern
von Calw. Man hätte darüber hinaus für allen >
Verkehr durch Calw Sperrzeichen für be¬
stimmte Fahrzeuge aufstellen können.

Die Fahrzeuge aus Richtung Nagold hätten
die Durchfahrt durch Calw, Hirsau , Bad Lie¬
benzell und vor allem Pforzheim nicht mehr ;
gehabt . Die Steigung aus dem Nagoldtal hätte
sich später gelohnt. Ganz abgesehen davon,

’
daß man durch Verkehrsvorschriften leicht
hätte nachhelfen können.

Gewiß, solche Projekte können vielleicht
nicht sogleich mehr in Angriff genommen
werden, sie sind sehr teuer . Aber bei aller .
Verbesserung der Talstraße wird, wenn die '
Entwicklung des Verkehrs so weiter geht, ,
nicht mehr ausreichen. Wie schnell hat sich
der Autoverkehr wieder gehoben! Ob Deutsch- '
land ganz oder halb , selbständig oder über- ,
wacht bleibt , ist dabei gleichgültig. Bei einer 1
friedlichen Entwicklung — und das wollen
wir alle hoffen — wird Deutschland einmal
Durchgangsstation in Europa für alle Euro- '
päer sein.

Die Brücke nimmt Calw einen Teil des
Durchgangsverkehrs. Das ist auch ein gewisser
Verlust. Aber für Calw bleibt genügend
Durchgangsverkehr. Die Brücke selbst wäre (
ein Anziehungspunkt. Wer in Calw nicht Halt
machen will, fährt sowieso durch die Stadt
ohne Rücksicht auf die Bewohner. Eine etwas /
gemütlichere Stadt wirbt auch für sich . Zu¬
dem wird der Verkehr von Jahr zu Jahr um- •
fangreicher. Also ist wirtschaftlich nichts zu ,
befürchten . W .B.
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Unsere Hebe , gute Mutter , Omi und Schwester

Amalie Krüger
verw . Hoffmann , geb . Kentrat

Ist heute lm Alter von 82 Jahren nach langem , schweren Leiden
von uns gegangen .

In tiefer Trauer :
Gerda Hoffmann
Eva Hoffmann
Erika Cornils geb . Hoffmann

mit Gatten und Kindern
Paula Kentrat
Gustav Kentrat mit Gattin

Beerdigung am Donnerstag , den 10. Juli , ' /«Hl Uhr

Altburg , den 7. Juli 1952

DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise Inniger Liebe und Anteilnahme

während der Leidenszeit unseres lieben Bruders

Daniel Rail
danken wir herzlich . Besonderen Dank Herrn Pfarrer Bock
für seine tröstenden Worte , dem Musikverein , den Herren
Ehrenträgern , der Schwester Lina und dem VdK . sowie allen
denen , die ihn zur letzten Ruhestätte begleitet haben .

Die trauernden Hinterbliebenen

r - :
Friseursalon Köhler

Calw

vom 14 . bis 21 . Juli 1952 geschlossen

V .

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend
gegen bar versteigert Mittwoch ,
den 9. Juli , 12 Uhr ln Althengstett -
Waldiager

1 neuer Wohnzimmerschrank
1 doppelte AblSngtäge

(Rückle & Co .)
Zusammenkunft bei den ersten
Hallen .

Geriditsvoltaleherstelle Calw

Alte , reparaturbedürftige

Nähmaschinen
gesucht Angeb . unter C 274 an das
Calwer Tagblatt .

Verkaufe eine mit dem 4. Kalb
35 Wochen trächtige , gute
Nutz- und Fahrkuh

Emilie Gründler Witwe
Osteisheim

Achtung Autofahrer!
Willst Du einmal fröhlich sein ,
und trinken ein paar Gläschen Wein
Dann fahr ’ mit der Autovermietung heim
und Du behältst Deinen Führerschein .
Autovermietong Alfred Schäberle , Calw

Telefon 744.

Achtung
Wo ist unser Putzl ?

Schwarzer Spitzer , weiße Hinter¬
pfoten , weiße Schwanzspitze und
weißer Fleck auf der Brust am
Sonntag abhanden gekommen . Ge¬
gen Belohnung abzugeben oder
Mitteilung über den Verbleib des
Hundes an

Siegler , Bad Liiebenzell
Reuchlinweg .Prima Apfelmost

das Liter 70 Pfennig über die Straße
W. Waidelich zum „RöBle “

Calw

NSU -Quick
verkauft . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle des Calwer Tagblatts .

Auf zum Jahrmarkt Calw !
Der große Stuttgarter Kurzwaren¬
stand ist am Mittwoch wieder in
Calw (Eckstand gegenüber Bäckerei
Schloß ) mit einer großen Auswahl
ln Haarschmuck , Frisier kämmen ,
Hosenträger . Gummigürte ], Geld¬
beutel . Nähmittel , Perlmutterknöp¬
fen , Wäscheknöpfen u . noch vielen
Artikeln zu niederen Preisen .
Achten Sie genau auf die ausge¬
hängte rote Fahne von
Christian Maier, Stuttgart

A. ®»lf<t)Iäger ’
f<t)e

6 ucf)dru<fmi dato

Postkarten
Briefbogen
Bundschreiben
Rechnungen
Prospekte

Eine gute , 29 Wochen trächtige
Nutz - und Schaffkuh

verkauft
Gotthilf Hang , Deckenpfronn ,

Aufträge werden auch Leder¬
straße 23 (Geschäftsstelle ) an¬
genommen .
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